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Das Konto I.
Nur ein Teil der bürgerlichen Preſſe bemüht ſich, den An

ſchein zu erwecken, als ob durch die rätſelhaften Ausſagen des
Freiherrn v. Mirbach wirklich Klarheit in die dunkle und
geheimnisvolle Angelegenheit des frommen Korruptionskontos

acht worden ſei. Der andere gibt zu, daß man nach den
öffnungen des Oberhofmeiſters nicht viel klüger ſei, als

man es zuvor geweſen iſt. Beſonders auffällig iſt es, daß
ſich die dem Evangeliſchen Bunde naheſtehende Tägliche Rund
ſchau durchaus nicht zufrieden geben will. Sie erhält eineZuſchrift, in der es heißt

Das a des Freiherrn v. Mirbach, ein Konto von
300 000 M. durch die Ausſtellung einer Quittung auf

zulöſen, obwohl er von dem genannten Betrag nicht mehr
einen Pfennig erhob, gehört den erſtaunlichſten

tten die Freiherr v. Mirbach in der ganzen An-
gelegenheit getan hat.

Die Redaktion des genannten Blattes greift den Evan
liſch kirchlichen Hilfsverein ſcharf an, weil er auf ſeinerSahree Verſamaniieig am g Dienstag auf die Affäre

nicht näher eingegangen ſei. Sie bemerkt:
Seltſamerweiſe ſcheint in der Verſammlung von keiner

Seite die Frage aufgeworfen K fim, ob nicht der Evan-
geliſch kirchliche Hilfsverein Anlaß hätte, zur Rück-
u des Sündengeldes der Pommern-ank wenigſtens einen Beitrag zu leiſten. Je größer die
Summen ſind, die dem Evangeliſch kirchlichen Hilfsverein
zur Verfügung ſtehen, deſto näher müßte ihm ein ſolcher Ge-

anke liegen.

739 z T in unſerem nKontos u Behärdeni e re Damit, r perre Mit vor Ge
richt für einen Ehrenmann erklärt worden iſt, iſt in der Tat
ur Aufhebung der Sache nicht das Allergeringſte geſchehen.
ie Aufhellung kann leicht und ziemlich vollkommen durch

Vernehmung der Bankbeamten erfolgen, die nach Ausſage des
Geheimrats Budde näher über die Angelegenheit unterrichtetr und welche im Gegenſatz zu Biitbag behauptet haben,

ie vollen 350 000 M. ſeien erhoben worden. an ſollte
meinen rer v. Mirbach müßte ſelbſt das allergrößte
Intereſſe daran haben, dieſen Widerſpruch zur Löſung zu
bringen. Was die Rückzahlung der Gelder anlangt, ſo hat
dieſe als ſelbſtverſtändlich zu gelten, ſoll nicht auch auf den
evangeliſchen Kirchenbau das Götheſche Wort aus Fauſt An-
wendung finden:

Denn nur die Kirche, ihr lieben Frauen,
Kann ungerechtes Gut verdauen.

Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin mag freilich meinen, er ſtehe
nach ſeiner Ausſage vollkommen gereinigt da. Das Volk denkt
anders. So lange nicht der volle Betrag an die Pommern-
bank zurückgezahlt iſt, ſo lange wird der Vorwurf erhoben
werden können, aus unehrlichem Gute ſeien die Kirchen gebaut
worden. Und bei dem ſehr feinen Empfinden des Volkes gerade

nach dieſer Richtung hin würden auf lange Zeit hinaus die
Unternehmungen des Kirchenbauvereins mit üblem Geruch be
haftet ſein. Die Kirche verfügt auch bei der gläubigen
Maſſe nicht mehr über einen ſo großen Fonds von blindem
Vertrauen, daß ſie den Stoß ertragen könnte. Sind die Ge
müter einmal ſo erregt und mißtrauiſch geworden wie jetzt, ſo

bekanntlich verhältnismäßig kleine Urſachen, um große
irkungen zu erzielen. Es kann nicht ausbleiben, daß bei den

noch Kirchengläubigen die Mirbachaffäre den allerübelſten Ein
druck macht und daß ſie zur Zerſetzung des kirchlichen Empfindens
beiträgt. Das iſt von unſerem Standpunkte aus ein erfreu-
liches Reſultat.

Es darf nicht vergeſſen werden, daß die meiſten Verluſtträger
bei der Pommernbank Landwirte ſind, die dem Schild „Hof-
bank Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin“ blindlingstrauten. Hören ſie jetzt, daß es ihr eignes Geld geweſen ſt

mit dem die Schultz und Romeick ſich den Hofbankiertitel vom
Baume hößfiſcher Auszeichnungen heruntergeworfen haben, ſo
wird ihre Stimmung nicht roſiger, ihr monarchiſches Gefühlnicht ſtärker, ihr religiöſes Enpfiuden nicht tiefer werden. Jn
Geldſachen hört die Gemütlichtett auf, bei Landwirten erſt recht.

Das Konto K. der Pommernbank wird unter den Zeichen
der Zeit im Gedächtnis bleiben. Was an uns liegt, ſoll ge-
ſchehen, daß das Konto nicht vergeſſen wird denn 's iſt 'ne
feine Sache.

Sagesgelchichte.
Halle a. S., 17. Juni 1904.

Reichstagsferien.
Zwei Sitzungen hielt der Reichstag geſtern noch ab, ehe erbis zum 53 November in die Ferien ging. Die erſte Sitzung

dauerte faſt ſieben Stunden, die zweite, eine Abendſitzung, nur
ein Viertelſtündchen; ſie war nur den Vertagungsformalitätengewidmet. Genau ein Hundert Sitzungen ſind ſei Eröffnung

des Reichstags abgehalten worden.
Die NachmittagsSitzung war gewichtig und gab den reak-tionären Parteien nochmals Gelegenheit, ſich P Schamgürtel

zu zeigen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte bekanntlich
eine eingereicht über den Einbruch Preußens in
die Reichsgeſetzgebung durch das Geſetz über Beſtrafung des
Kontraktbruchs ländlicher Arbeiter. Jn 2!/aſtündiger
Rede ging Genoſſe Stadthagen die einzelnen Beſtimmungen
des Geſetzes zum Schutze der oſtelbiſchen Sklavenbarone durch.
Er bewies an der Hand parlamentariſcher Beſchlüſſe, gericht-
licher Entſcheide und miniſterieller Gutachten ihren Widerſpruch
mit dem Geiſt und Wortlaut der Reichsverfaſſung und zahl-
reicher Reichsgeſetze, ſchilderte die mannigfachen Mißhandlungen,
denen ſchon nach dem heutigen Stande der Geſetzgebung die
ländlichen Arbeiter Preußens ſchutzlos preisgegeben ſind, und
hielt dem Zentrum als dem Hauptmitſchuldigen an dieſem
neuen Attentat auf die Freizügigkeit den Spiegel ſeiner beſſeren
Vergangenheit mahnend vor Augen. Die undankbare Aufgabe,

den unwiderleglichen Ausführungen unſeres Redners z ant
worten, fiel dem Staatsſekretär Dr. Nieberding zu. Tr
und matt, ſchwung- und farblos wie immer war, was der
höchſte Juſtizbeamte des Reichs anführte. Er ſah ſich genötigt,
zuzugeſtehen, daß manche Beſtimmungen des Entwurfs unklar,
die Grenze zwiſchen Landes und Reichsgeſetzgebung nicht ſtreng
eingehalten und der Entwurf als ſolcher nicht beſonders gut
e ſei. Jn der Beſprechung der Jnuterpellation, die auf

ntrag Singer gegen die Stimmen der Konſervativen beſchloſſen
wurde, ergriff zuerſt der kommende Staatsmann des Ren
Lorenz, der ſpaßhafte Landtagspräſident v. Kröcher das

Seine lakoniſchen Ausführungen erzielten einen vollen und
ganzen Heiterkeitserfolg. Scharf und gut ſprach der Abg.
Dr. Müller-Meiningen, eine der ſympathiſchſten Erſcheinun
der Richterſchen Volkspartei; auf matte Ausreden verlegte ſich,
wie ſchon im Abgeordnetenhauſe, Herr Herold, früher der
Herold der Kontraktbruchbeſtrafung, jetzt aber durch den Ent
rüſtungsſturm unter den katholiſchen Arbeitern einigermaßen
kopfſcheu geworden. Gegen das Kontraktbruchgeſetz, aber ohne
Feuer ſprach der Vertreter der Freiſinnigen Vereinigung Dove.
Jn nationalliberalen „Wenns“ und „Abers“ Dr.
Lucas; in maſſiven, aber nicht witzigen Grobheiten gegen
Dr. Müller der Reichsparteiler Gamp. Der demokratiſche
Pole Brejski bemerkte mit Recht, daß das Geſetz die
führung der Zwangsarbeit bedeute. Die Ausführungen des
Zentrumsabg. Kloſe blieben glücklicherweiſe unverſtändlich.
Nachdem nochmals Genoſſe Haaſe dieſes Meiſterwerk moderner
Geſetzgebungskunſt gebührend gegeißelt' und die Erregung in
zahlreichen perſönlichen Bemerkungen nachgezittert hatte, wurde

die Beſprechung der Jnterpellation geſchloſſen
Nunmehr arbeitete das Haus in großer Eile Reſte auf. Die

dritten Leſungen der koloniga len. Nachtragsetats,
des Servistarifs, die Beratung der Jnterpellation Gröber
über die Naturalleiſtungen nahmen nur kurze Zeit in An
ſpruch. Längere Zeit beanſpruchte naturgemäß die dritte
Leſung der Kaufmannsgerichte. Die kompakte Maſſe
der Verſchlechterungsmehrheit machte den Zufallsſieg zu nichte,
den die ſtärker beſetzte Linke bei der zweiten Leſung zu gunſten
der Frauen und jugendlichen Handlungsgehilfen erfochten hatte.
Jm Namen unſerer Fraktion erklärte Genoſſe Singer, im
Namen der Freiſinnigen Volkspartei Abg. Dr. Müller-
Meiningen, für die Freiſinnige Vereinigung Herr Schrader,
daß die Annahme der Verſchlechterungsanträge ihren Fraktionen
die Vorlage unannehmbar mache. Die Redner der übrigen
Parteien erklärten, meiſt mit dem Ausdruck eines gewiſſen Be
dauerns, über den Stock ſpringen zu wollen, den die Regierung
vorhält, damit wenigſtens etwas zu ſtande komme. So wurden
denn die Verſchlechterungsanträge gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten, der beiden freiſinnigen Parteien und der
Polen angenommen. Von der Freiſinnigen Volkspartei ſtimmte
nur Abg. Mugdan mit den Konſervativen.

Um 8 Uhr beraumte der Präſident eine neue Sitzung eine
Viertelſtunde ſpäter an, um die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung
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Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.

tie bemerkte aber, daß einer aus dem hinterſten Gliede
lötzlich ihr wirklich zuzunicken ſchien, wie ein Bekannter.en Gilh Daß ſie ſeine Stimme auch wie bekannt hören

konnte und faſt ihren Augen nicht traute, wie er ihr
de Mathilde“ und beim Weiterziehen noch einmal ganzü erraſcht urück ſich bog und immer wieder ſich umwandte mit
einigen anbern und winkte. „Guten Tag, Mathilde.

Sie hatte ihn gleich erkannt. Gleich aber es war P
ar nicht, als wenn es ihr gegolten. Sie hatte ſich unwillkürlich umgeſehen, ob noch jemand hinter ihr ſtünde. Dann
atte ſie ihm doch freundlich zugenickt, als wenn ſie ſagen wolltePeh a Du biſt es Du biſt es, der mich ſonſt gar nicht

angeſehen, nur einmal ein paar Ohrfeigen von mir beſehen
hat in der Schule, wie ich unter den lehten im grauen Kittel
arm und mißächtet ſaß, und Du gewagt hatteſt, mich anzu
rühren. Nun biſt Du aber ein Schmucker geworden, nun ge-
ällſt Du mir! Und ſie lachte ein über das andere Mal, wieſa endlich zögernd zu ihrem Kinde zurück ging, das ſtill mit

offenen un unter Blumen lag mit ganz kleinen Augen,
die ſich zur Sonne noch nicht auſtun konnten, und ſie lachte

und ſie koſtete ſinnend, wie es doch anders geworden. Sie
tand und träumte und ſah immer wieder hinüber in die Ferne.
nd es kam noch einmal über ſie, als ob ſie ſich fragen müßte,

wer ihr den hellen Sommertag und all' das Reinliche und
Friſche, das ſie umgab, in den Schoß geworfen, und ſie geriet
in Zweifel ob ſie einmal auch mißachtet in der Schule ge
ſeſſen hatte, und alle Neckereien der Soldaten fielen ihr nun
ein, und ſie lachte und dachte dann Ob das wirklich der
Sohn vom Hallmann-Pauer war?“ und ſie konnte, auch wie e
daheim war, nicht ein Vergnügen aus der Seele verlieren. So
komiſch und droflig war es ihr vorgekommen, und auch wieeine unbeſtimmte Sehnſucht ſchien ſeitdem in ihr, ſo oft ſie

GeſanTrappen, und der u e e unge, rote ſchweiſige Ge
Eerklang.et h ehe die, wer weiß, woher kamen, um, wer

getöne und unter den Ebereſchkronen, die alle blühten. n herausbrechen können in der Fülle lachend und toll
weiß wohin, fortzumarſchieren, unter Trommel- und Pfeifen- einem Bauernhauſe in einem Du enen Apfelbaum hätte

e

Saleck hatte das Kind zu guten Leuten in Pflege gebracht,
und Mathilde und er kamen immer nach ihm ſehen, erſt täg-
lich, dann Mathilde ſeltener und auf kürzere und kürzere Zeit.
Mathilde mußte ſich die Minuten abſtehlen. Sie ging wieder
in die Fabrik, Saleck mit ihr, Seite an Seite. Aber ſie mußte
ſich nun ganz vor ihm in acht nehmen, ſo in Unraſt war er
und ſo geſpannt und eiferſüchtig auf jeden Blick, den ihr die
Männer zuwarfen, und den ſie wohl gar achtlos erwidertchatte.
Es gab manchmal Szenen. Wenn er damit anfing, lachte ſie
über ihn, und fand, daß es drückend war, wenn er ſie immer
wie ein Schutzmann bei jeder Miene, die ihm nicht paßte,
malträtieren und auszanken wollte. Sie ſagte, er wäre dumm
und langweilig. Und zudem mochte ſie gar nicht, daß ſie
Schritt um Schritt beobachtet war: „Das macht ma' mit a
Sträflingen,“ ſagte ſie. „A ſu weit bin ich noch nee.“ Sie
konnte grob und geradezu ſein. Zudem, weil Saleck ar
keinen Grund hatte, ihr zu mißtrauen. Sie war auf alles
eingegangen, was er gewollt hatte. Sie wohnten zuſammen.
Nun er n daß ſie in die Stadt zurückzögen,
weil ihm der weite Weg über Land ſeit ſeiner Krankheit doch
beſchwerlicher wurde hatte ſie alles gut gefunden, das kleine
Stübel in der Nähe der Fabrik, ſo c er nur kurze Zeit hin
zulaufen hatte, und auch daß ſie gar durch eine fremde Stube
unter Dach hindurch mußten, wo andere Fabrikleute wohnten.
Aber ſchon, daß Mathilde jetzt die Fabrik beſſer zu gefallen
chien, das ärgerte Saleck. Als wenn ſie in der Einſamkeiten gelernt hätte, wie es tut, wenn man Leben und Lärm
und geſundes Handreichen und Bewegen um ſich hat. Saleck
war ungerecht gegen Mathilde. Es war gar nicht die Fabrik,
die ihr jetzt Behagen machte. Aber das konnte der Krumme
nicht begreifen. Er war immer zärtlich und ein wenig eng und
kurz geweſen in dem, was er wünſchen konnte. Er war auch
u ein Mann, der über Dreißig ging. Wenn er ſeinen

raum von Familienglück bedroht ſah, hatte er wohl Recht,
mißtrauiſch zu werden, und ein Recht, nicht zu begreifen, was
in Mathilde vorging. Mathilde wußte es übrigens durchaus
auch nicht. Nur im Blute ging es um. Sie war neunzehn
und groß und wie eine, die mit runden vollen Armen hinter

aufgelegt, und der es nichts gemacht hätte, wenn auch aus der
Krone einer ihr auf den hudeligen Kopf herniedergeſauſt wäre,
daß ihr die Ohren minutenlang geklungen, und ſie eine Handauf die getroffene Stelle hätte legen müſſen den Schmerz zu
ſtillen, während der Mund behaglich in den roten Apfel ein
biß und die friſchen, hellen Zähne leuchten ließ. Mathilde war
ja auch ganz geordnet nun ein ganz tüchtiger und lockender
Menſch. Keiner konnte ihr anſehen, daß ſie ein Kind geboren,
ſie war jünger und roſiger als je, wie eine m ſo un
berührt, und ſo überaus luſtig ſah ſie jetzt aus. Als wenn die
einſamen Tage e in ihr zuwege gebracht, als die Linien
des Mißtrauens und Menſchenhaſſes, die ſie ſo e und
barſch gemacht, ganz e en und eine natürliche, freie
Klarheit und etwas Lebensfrohes in ihr aufzuwecken. enn
ſie kam, ſahen ſie alle an. Sie waren alle wie im Banne.
Sie erkannten gleich, auch die Männer, f. etwas in ihr warworan ſich niemand mehr recht wagen dürfte jetzt erſt c
nicht ſo reinlich und klar, und jungfräulich und heimliluſtig und gar auch ein Zug wie frei und reif. er ſie
begehrte von allen, der ließ es ſich doch nicht merken. Auch
der Werkmeiſter nicht, der jung hereingekommen und dem ſie
unterſtellt war. Auch Simoneit tat, als wenn es nie eine
grobe Rüpelei zwiſchen ihr und ihm gegeben. Es war ihm
ünangenehm, daran zu denken, jedesmal, wenn er ſie anſäh.
Es wäre ihm wer weiß was feil geweſen, wenn er ſie h
frei und offen und nicht mit jenem törichten Vorwurf betrach
ten dürfen.

Und ſie ging und kam mit dem Krummen, und jeder ſah
es und dachte, „wie klein und dürftig der neben ihr aus
ſieht!“ mit ſeinen kurzen Schritten, daß er ihr nur folgenkonnte. Und ſie mußte ſich eine Minute abſtehlen, um einmal
wirklich allein zu ſein.

Aber Saleck war auch nicht froh e er ſich die Sorge
ar nicht merken ließ, und nichts re agen konnte, wenn
ich Mathilde daheim, oder während ſie dahin ſchritten, jedes

Mißtrauen einfach verbat.
So war es gegangen bis in den Winter.

(Fortſetzung folgt.)
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er bei etwaigen Handelsver
früheren Termine einzuberufen. Jn der neuen kurzen Sitzung

em auch machen werde, den Reichstag zu einem

die Bertagung beſchloſſen, worauf der erſte Seſſions
abſchnitt dieſer Legislaturperiode unter den üblichen Formalitäten

wurde

Preußiſcher Landtag.

h. wurdnung erledigt.le
angenommen wud.Zabe icht beliebt nur d

n Sei die d gep nen
ungen. rbindung mit der Kleinbahnvorlage wurden

ein Antrag Herold und ein Antra edlitz beraten.Beide Anträge ſind ſchon lange guoggtest Der Antra
erold erſucht die Regierung, eine Verzinſung und Amorte

er n Bau von Nebenbahnen der Staatsregierung
ieſenen Grunderwerbszuſchüſſe aus den Reineinnahmen

der betreffenden Eiſenbahnſtrecken, inſoweit dieſe eine Verzinſung
des Anlagekapitals von 5 Prozent überſteigen, zurückzuerſtatten.
Der J Zedlitz verlangt, daß beim Bau des Eiſen
bahnnetzes fiskaliſche Rückſichten mehr wie bisher zurückgeſtellt
und namentlich den notleidenden Landſtrichen eine beſonders
wirkſame Fürſorge durd Anſchluß au den Eiſenbahnverkehr zu
teil werden. Der Antrag Herold wurde nach kurzer
Debatte der Regierung zur Erwägung, der Antrag Zedlitz
der Budgetkommiſſion zur Vorberatung überwieſen.

Schließlich wurde noch das neue Lotteriegeſetz mit
ſeinen verſchärften Strafbeſtimmungen ohne jede Debatte an
genommen. Der Verſuch des freiſinnigen Abg. Träger,
die Vorlage zwecks ſchriftlicher Berichterſtattung noch einmal
an die Kommiſſion zurü yerweiſen, ſcheiterte an dem ſten
Willen der Mehrheit, die Vorlage dem Finanzminiſter wögl
ſchnell gut dem Präſentierteller entgegenzubringen. Die Vor-

beſtraft nur das Spielen in außerpreußiſchen Lotterien
und das Vertreiben von Loſen außerpreußiſcher Lotterien
ſchwerer als bisher. Die Beſtimmung, daß die verſchärften
Strafen auch dann Anwendung finden ſollten, wenn eine nur
ür einen beſtimmten Bezirk genehmigte Lotterie außerhalb

Bezirks aber innerhalb Preußens vertrieben würden,
ne von der Kommiſſion eliminiert worden.
in

ute ſtehen Jnitigtivanträge und die Sekundärbahnvorlage
er Leſung auf der Tagesordnung.

Eine Agitation gegen die „geborenen Geſetzgeber“,
die Kammer der Standesherren, wird von unſeren Partei-
genoſſen in Württemberg in großem Maßſtabe einge-
leitet. Flugblätter werden verteilt und Proteſtverſammlungen
veranſtaltet, die die Schaffung einer einzigen reinen
Volkskammer verlangen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
württembergiſchen Landtags hat einen Aufruf erlaſſen, der
über die Urſachen und Ziele der Proteſtbewegung Aufſchluß
gibt. Jn dem Aufruf heißt es u. a.

Der Volksſchulgeſetzentwurf iſt am reaktionären
Widerſtand der Erſten Kammer geſcheitert!

Der Entwurf ſtellte nicht eine Reform dar, die unſerer in
der Entwicklung zurückgebliebenen Volksſchulverfaſſung die freie
Entfaltung zu höherer Leiſtungsfähigkeit ermöglichen könnte.

Der Entwurf wollte den konfeſſionellen Cha-
rakter der Volksſchule auch für die Zukunft beibehal-
ten; er wollte die geiſtliche Ortsſchulaufſicht
unverändert beſtehen laſſen auch die geiſtliche
Bezirksſchulaufſicht wollte er in der Hauptſache
aufrecht erhalten; und dazu ſollte noch durch geſetz
liche Auslieferung der konfeſſionell geſchiedenen Leitung
des Religionsunterrichts der ſtaatlichen Volks-
ſchulen an die kirchlichen Oberbehörden eine abſolute
Verſchlechterung unſerer Volksſchulgeſetzgebung durch
geführt werden.

Den großen Nachteilen, die der Vorlage anhafteten, ſtand
nur ein winziger Vorteil gegenüber: für das Amt des
Bezirksſchulinſpektors, das zukünftig in einem
kleinen Teil der Schulbezirke zum Hauptamte ausgeſtaltet wer-
den ſollte, waren neben Geiſtlichen auch Lehrer aber nur
in vereinzelten Fällen! zugelaſſen.

Dieſer kleine Fortſchritt erſchien zahlreichen wahren Freunden
einer freiheitlichen Kulturentwickkung ſo gering, daß ſie ſich
ihm zuliebe von der Bekämpfung und Verwerfung des im
ührigen durchaus konſervativen Entwurfs nicht abhalten ließen.

Der Kammer der Standesherren aber war der
Schulgeſetzentwurf trotz alledem noch viel zu radikall!
Sie lehnte den entſcheidenden Artikel, der von der Bezirks-
ſchulaufſicht handelte, ab und bekundete damit, daß ſie auch
den allerbeſcheidenſten Fortſchritt auf dem Gebiete der Schul-
geſetzgebung nicht zulaſſen will.

Die Kammer der Standesherren hat ſchon durch ihre Haltung
zu anderen größeren Reformen, die vom Volke gefordert und
deren Durchführung von der Zweiten Kammer in nur dürftiger
Form verſucht wurde, das Maß der Geduld und der Langmut
des württembergiſchen Volkes erſchöpft. Um nur zwei wichtige
Geſetzeswerke zu nennen, bei denen die Erſte Kammer ſich als
Hemmſchuh erwies, ſei erinnert 1. an die Verwaltung s-
reformvorlage von 1897, die das Land von der Lebens-
länglichkeit der Schultheißen' befreien ſollte, von der Kammer
der Standesherren aber trotz der vielen Mühe und Arbeit,
die ſie in der Zweiten Kammer gekoſtet hatte, einer Beratung
gar nicht gewürdigt, ſondern dem Papierkorb überliefert wurde;
2. an die Steuerreform bei welcher die Erſte Kammer
nicht nur eine Schonung der leiſtungsfähigſten Steuerpflichtigen
und eine Schädigung der ſteuerpolitiſchen Jntereſſen der Ge-
meinden, ſondern auch noch eine Erweiterung ihrer Macht auf
Koſten der verfaſſungsmäßigen Rechte der Zweiten Kammer
forderte und leider auch durchſetzte.

Die Verwerfung der Schulvorlage aus Gründen der
Bildungsfeindlichkeit hat nun das Maß der Langmut im Volke
zum Ueberlaufen gebracht. Es kommt immer weiteren Kreiſen
zum Bewußtſein, daß die meiſt land fremden Mitglieder
des Oberhauſes zu der Vertretung der Intereſſen des württem-
bergiſchen Volkes nach dem natürlichen Rechtsempſinden nicht
legitimiert ſind. Und da nach den Erfahrungen der letzten
Jahre auf keinem Gebiete des öffentlichen Lebens in Württem-
berg ein Fortſchritt möglich iſt, ſo lange die Erſte Kammer be
ſtehen bleibt, ſo erſchallt immer lauter der Ruf: Fort mit
der Erſten Kammerl! Schaffung einer einzigen reinen
Valkskammer!

Des Volkes Wille allein ſoll in der Geſetzgebung zur Geltung
kommen, der Allgemeinheit Jntereſſen ſollen von ihr gewahrt
werden!

Die Sozialdemokratie hat im Gegenſatz zu allen anderen
Parteien dieſen Grundſatz ſeither ſchon mit Nachdruck vertreten.
Sie nimmt nunmehr mit geſtärkter Kraft den Kampf gegen die
Kammer der Standesherren auf, und lädt ohne Unterſchied der
Parteizugehörigkeit alle diejenigen zum Anſchluß an ihre Ko-
lonnen ein, die mit ihr das Hindernis allen Fortſchritts, die

e Kammer, beſeitigt wünſchen.
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Ueber das Strafmaß drei Monate Gefängnis gegen Ge-
noſſen Krämer wird dem Vorwärts aus dem Sgar-Revier
geſchrieben:

J. ſchon die Oeffentlichkeit überraſcht, daß überhaupt eine
Verurteilung des Bergmanns Krämer ſtattfand, daß man ihn
angeſichts des Chimboraſſo von Beweiſen nicht ſchon völlig
freigeſprochen hat, ſo muß noch mehr das Strafmaß Aufſehen
erregen. Warum mußte man Krämer, der unſtreitig, auch vom
Standpunkt des politiſchen Gegners betrachtet, aus edlen Be
weggründen gehandelt hat, ins Gefängnis werfen Wenn man
nun mal, wie das bei politiſchen und Ahnlichen Beleidigungs-
prozeſſen die Regel iſt, zu einer Verurteilung kam warum
hat man es da nicht bei einer Geldſtrafe bewenden laſſen
Der Staatsanwalt ſelber hat erklärt: „Es iſt anzuerkennen, daß
in den Flughblättern perfönliche Spitzen vermieden ſind; ſolche
ſchweren Beleidigungen, wie man ſie hier von der Dasbach-
Preſſe gewöhnt iſt, finden ſich nicht in ihnen.“

Jn dem Prozeß der Saarbrücker Bergwerksdirektion wider
den Dasbachſchen Redakteur Lehnen hatte der Staatsanwalt
fünſzehn Monate Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung bean-
tragt das Gericht erkannte auf etliche hundert Mark Geld-
ſtrafe. Jn dem jetzigen Prozeß beantragte der Staatsanwalt
ſechs Monate Gefängnis das Gericht aber erkannte nicht
auf Geldſtrafe, ſondern verbannt den wackeren Bergmann auf
drei Monate in den Kerker!

Verbotene „Umſturz“Lehre. Herr Studt, der preu“
ßiſche Miniſter für Unterrichts-, Geiſtliche und MedizinalAn-
elegenheiten, will nicht, daß die Arbeiter Phyſik ſtudieren.Ein Lehrer der OttoSchule in Stettin hatte mit Erlaubnis

des Magiſtrats in der Arbeiterſchule h vorgetragen und
dabei die phyſikaliſchen Jnſtrumente der Schule benutzt. Der
Regierungspräſident erhob Einſpruch und verbot ſolche ſtaats-
feindliche Umtriebe. Der Magiſtrat von Stettin beſchwerte ſich
bei Herrn Studt, der aber die Beſchwerde zurückwies und das
Verhalten der Regierung für gerechtfertigt erklärte.

Die Phyſik iſt eine hervorragend ſtaatsgefährliche Lehre.
Schon Archimedes verlangte nach einem Punkte, von dem aus
er die Erde aus ihren Angeln heben wollte. Später iſt das
Gleichgewicht der „geiſtlichen Angelegenheiten“ durch die Lehren
der Newton, Keppler c. wiederholt arg geſtört worden. Man
begreift, daß es durchaus nicht angeht, die Arbeiter mit ſo ge
fährlichen Lehren zu befaſſen.Wir haben in drengen einen Eiſenbahnminiſter, der die Auf-

gabe der Eiſenbahn darin erblickt, Wähler nicht an den Wahl
ort zu befördern, und einen Bildungsminiſter, der die geiſtigen
Beſtrebungen der Arbeiterklaſſe boykottiert! Und das Schlimmſte
dabei iſt, daß dieſe Staatsregierer in ihrer Art ganz redliche
Menſchen ſind, die es gar nicht begreifen können, warum alle-
mal, wenn ſie eine patriotiſche Tat begangen haben, alle Welt
lacht!

Ein Mandatsmüder. Wie dem L. Tgb. mitgeteilt wird,
beabſichtigt der Zentrumsabgeordnete Spahn ſein Reichstags
mandat mit Rückſicht auf die Ueberlaſtung des Reichsgerichts
niederzulegen.

Gegen das preußiſche Anſiedelungsgeſetz, deſſen aus-
ſchlaggebende Paragraphen jüngſt in der Landtagskommiſſion
angenommen worden ſind, beginnen endlich auch die deutſchen
Landwirte mobil zu machen. Die landwirtrſchaftlichen Vereine
Marienwerder A und B erlaſſen einen Aufruf, der mit den
Worten beginnt:

„Die Anſiedelungsvorlage bedeutet einen Einbruch in
unſer perſönliches Eigentum.“

Das iſt den Landwirten von der ſozialdemokratiſchen Preſſe
lange genug in die Ohren geſchrieen worden, ſo daß ſie es
endlich zu begreifen beginnen. Aber die Bewegung ſetzt ein
bißchen ſpät ein! Sie wird nicht mehr verhindern können, daß
die Grundlagen der beſtehenden Eigentumsordnung, die alle
Staatserhaltenden gegen die Sozialdemokratie verteidigen, einer
hakatiſtiſchen Marotte geopfert werden.

Ein „Edelſter und Beſter“, der keine Steuern
zahlen will. Aus Metz wird der Frankf. Ztg. geſchrieben:
Der Oberſtleutnant a la snite des 2. Garde-Ulauen- Regiments
Otto Heinrich Prinz zu Schaumburg-Lippe, Durchlaucht, der
dem hieſigen Generalkommando zur Dienſtleiſtung zugeteilt iſt,
wohnt ſeit Jahren im Vorort Longeville. Der Aufforderung,
die geſetzmäßigen Gemeindeſteuern zu entrichten, kam er nicht
nach mit der Begründung, als reichs unmittelbarer Fürſt ſei er
gänzlich ſteuerfrei.“ Da dieſer Fall in der Steuergeſetzgebung
des Reichslandes nicht vorgeſehen iſt, ſo wurde die Weigerung
nicht angenommen und ſchließlich zur Pfändung geſchritten,
indem eine Kutſche des Prinzen mit dem ominoöſen „Siegel“
geſchmückt wurde. Der Gepfändete hat nun erklärt, unter
ſotanen Umſtänden nicht länger im Reichslande bleiben zu
wollen. Die Gemeinde habe durch ſeine Haushaltung Vorteile
genug genoſſen.

Die Durchlaucht vergißt, daß ſie in dem Orte „Vorteile ge
nug genoſſen“ hat, die ſeitens der Gemeinde erſt auf Koſten
der anderen Steuerzahler alſo quch armer Arbeiter her-
geſtellt wurden. Oder hat Seine Durchlaucht z. B. eigene
Straßen, eigene Beleuchtung, eigene Waſſerverſorgung uſw.
gehabt

Kümmerliche Richterlöhne. Die Tägliche Rund-
ſch a u erhält eine Zuſchrift aus richterlichen Kreiſen, die ſich
im Anſchluß an ein Buch des Landgerichtsrats Kade Der
deutſche Richter bitter darüber beklagt, daß die Richter bei der
Gehaltsaufbeſſerung im Jahre 1897 gegen die Regierungsräte
um 609 Mk. zurückgeſetzt worden ſelen. z fordern ſei ein
Anfangsgehalt von 3600 Mark und für die Landrichter ein
Höchſtgehalt von 7200 Mk., für die Amtsrichter von 6600 Mk.

In St. Johann iſt der Bergarbeiter Krämer, der die Ar-
beitslöhne der Bergarbeiter mit dem gewonnenen Kapitalpro-
fite verglich, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Der Gerichtshaf gab dabei der Ueberzeugng Ausdruck, daß
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Frangzdorf, wie Neiſſe, den 13. Mai 1904.
Herrn Dr. Baumann,

Hochwohlgeboren m in

Wir Zer guten Sie freundlichſt (1)
u erſuchen, nur diejenigen erſonénm irzt e Behandlung zu nehmen, welche durch einen

a ftlichen Anweis Jhnen zugewieſen werden.ür Waltdorf geſchieht dies d den dortigen Snſpeltoe
Herrn Behr.

Außerdem bilten wir, Jhre Beſuche aufsäußerſte einzuſchränken. Sie waren bei der
per gtſchmang in einer Woche viermalund ſo häufige Beſuche entſprechen nichtunſeren Wounſàhen

achachtungsvoll.Gräflich v. Fran Wien Güter- Verwaltung.
(gez.) Wittek.

Dieſer Brief redet in ſeiner Kürze ganze Bände. Wie viel
ähnliche „Anordnungen“ mögen im preußiſchen Agrarſtagt
unter der Herrſchaft der Geſindeordnung ergangen ſein, ohne
daß der Anordnende ſo er in iſt, ſie dem Papiere anzu
vertrauen. Es iſt ein Bild aus dem patriarchaliſchen Jdeal-
lande unſerer Junker, das hier entrollt wird.

Ausgewieſen wurde aus Breslau und Preußen
der am 2. Mai verhaftete öſtreichiſche Porzellanarbeiter Grimm,
der in dem ſchweren Verdacht ſtand, an dem Arrangement
einer gnarchiſtiſchen Verſammlung, die ſehr harmlos verlief,
teilgenommen zu haben. Der Ausweiſung war noch eine 16-
tägige Unterſuchungshaft vorangegangen. Der Staat iſt ge
rettet.

Gotteswort im Rachekriege. Wie die Braunſchw. An-
zeigen mitteilen, iſt der Diviſionspfarrer Schmidt nunmehr
zum Feld geiſtlichen für das ſfüdweſtafrika-
niſche Expeditionskorps ernannt worden. Schmidt,
der bereits den China- Feldzug als Feldgeiſtlicher mitgemacht
hat, wird vorausſichtlich die Ausreiſe nach Südweſtafrika in
kurzer Zeit anlreten.

Ein Offizier wegen Diebſtahl verurteilt. Das Koblenzer
Kommandanturgericht verurteilte den Zeugleutnant Angerſtein
wegen militäriſchen Diebſtahls zu 20 Monaten Gefängnis und
Entfernung aus dem Heere. Es handelt ſich um einen Dieb-
ſtahl von 87000 Patronen, von denen 43000 bei einer Ham
burger Großhandlung beſchlagnahmt wurden.

Soldatenſchiuder. Das Kriegsgericht der 7. Diviſion zu
Magdeburg verurteilte den Sergeanten König vom 66.
Jnfanterie- Regiment wegen Mißhandlung von Untergebenen
zu zwei Monaten Gefängnis. König hatte einem Musketier
das Priemen dadurch abgewöhnen wollen, daß er ihn ſo lange
ſchlug, bis dieſer ohnmächtig war. Zwei Unter
offiziere, die an der Sache beteiligt ſind, erhielten je 14 Tage
Mittelarreſt.

Ansland.
Frankreich. Die Aufhebung der Privatſtellen-

Vermittelungs- Bureaus iſt für Paris nunmehr ſo weit
vorgeſchritten, daß die Magiſtratskommiſſion die Höhe der Ent
ſchädigung feſtgeſetzt hat, welche den Vermittlern bei Aufhebung
ihrer Buregqus auszuzahlen ſind. Die Summe, welche die ge
miſchte Kommiſſion den Stellenvermittlern für gaſtwirtſchaft-
liches Perſonal offeriert hat und der dieſe zugeſtimmt haben,
beläuft ſich allein auf 700 000 Frank.

Spanien. Derverderbliche Einflußder Anarchiſten,
ſo ſchreibt El Socialiſta, erſtreckt ſich nunmehr auch auf die ſo-
eben erſt zum ſozialen Leben erwachten Landarbeiter. Sie
haben in der Provinz Caſtilien einen Verein der Landarbeiter
geſchaffen und ein Manifeſt veröffentlicht, in welchem der Zweck
dieſer Vereinigung und die für dieſelben geltenden Vorſchriften
bekannt gegeben werden. Jn dieſem Dokument werden die
Landarbeiter teils zu einem partiellen, teils zu einem General
ſtreik gufgerufen mit der Verſicherung, daß kein Mitglied der
Streikleitung auch nur die geringſte Entſchädigung für die Aus-
übung ſeiner Funktionen annehmen würde. Glücklicherweiſe
fangen die Landarbeiter bereits an, die „Vorteile“ der anarchiſti-
ſchen Propaganda zu durchſchauen und werden deren Zwecke
nicht zu den ihrigen machen.

Rußland. Die Rache der Geknechteten! Jn
Helſingfors (Finnland) hat ein Beamter des finnländiſchen
Senates, der Sohn des Senators Schaumann, auf den
Generalgouverneur Bobrikow zwei Revolverſchüſſe abgegeben;
eine Kugel drang in den Unterleib des Generals und ver-
urſachte eine ſchwere Verwundung. Der Beamte hat ſich dann
ſofort nach der Tat, die auf der Treppe zum Senatsgebäude
ſtattfand, erſchoſſen.

Bobrikow iſt einer jener höheren Zarenſchergen, die Finn-
land mit allen Gewaltmitteln um ſeine Freiheiten und unter
die Knute bringen wollten.

Amerika. Noch etwas über die Zuſtände auf
dem Kriegsſchauplatz e in Kolorado. Die Nach-
richten von dem kürzlich auf dem Bahnhof Victor ſtattgefun-
denen Dynamitattentat wird von der bürgerlichen Preſſe mit dem
üblichen Entrüſtungsrummel begleitet werden. Ohne dies Ver-
brechen, welchem 13 arbeitswillige Bergleute und Paſſagiere
zum Opfer fielen, auch nur im geringſten beſchönigen zu wol
len, muß doch feſtgeſtellt werden, daß es ſich hier um eine
Verzweiflungstat hungernder Prolketarier handelt. Die Ur-

der Konflikte in Kolorado ſind kurz folgende:
or etwa einem Jahre lehnten die geſetzgebenden Körper-

ſchaſten dieſes Staates einen Geſetzentwurf ab, welcher den
achtſtündigen Arbeitstag geſetzlich einführen ſollte. Darauf
traten die Bergleute im Auguſt vorigen Jahres in den Streik
Während man den Wünſchen der Anthraeit-Bergleute von
Pennſylvanien durch Einſetzung von Schiedsgerichten entgegen
kam, blieben die Wünſche der Bergleute von Kolorado, die
ſich auch auf andere Arbeitsverhältniſſe erſtreckten, vollkommen
unberückſichtigt. Den Unternehmern gelang es, unorganiſierte,
ausländiſche, beſonders chineſiſche Arbeiter heranzuziehen, die
bere t waren, unter viel ungünſtigeren Bedingungen zu arbei
ten, als die einheimiſchen. Trotzdem die Organiſatien vech
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Aſien. Greuel in Armenien. Ein dem e
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277 r c r r Militär getötetorden, armeniſche Dörfer ſind z der StadtMuſch habe ein allgemeines Maſſakre der e er nur durch

das energiſche Auftreten aller fremden Konſuln verhindert
werden können. Nichtsdeſtoweniger wurden bei ſämtlichen
armeniſchen Kaufleuten die Läden demoliert und geplündert.
Jm Sandjak von Muſch dauern die Armenierverfolgungen fort.

a Krieg in Oftaſten.
Ueber das Seegefecht, das am Mittwoch in der Koreg

Straße der japaniſchen Flotte des Admirals Kami
mura und ruſſiſchen Kriegsſchiffen, die offenbar zum Wladi-
woſtok Geſchwader gehören, ſtattgefunden hat, liegen von japa-
niſcher Seite noch keine näheren Meldungen vor. Nach Privat
meldungen ſollen die Japaner dabei wieder einen großen Er-
folg davongetragen haben. Der Köln. Ztg. wird darüber aus
Tokio gemeldet; Drei ruſſiſche Kriegsſchiffe, die in der Straße
von Tſuſchima kämpften (vielleicht das Wladiwoſtok-Geſchwa-
der), wurden von Admiral Kamimura aufgebracht.

e engliſche Zeitung Daily Chronicle meldet aus Tokio:
Nach Privatmeldungen hatte der japaniſche Kreuzer Nikata in
dem Gefechte mit drei Kreuzern des Wladiwoſtokgeſchwaders
ſchwere Beſchädigungen erlitten, doch blieb er manövrierfähig.
Jn Tokio iſt man über das Schickſal von 10 bis 12 Handels-
ſchiffen, welche von Moje abgegangen ſind, ſehr beunruhigt.
Gerüchtweiſe verlautet, das Wladiwoſtok- Geſchwader ſei nach
Oſten entkommen.

Japaniſche Gefangene in Rußland. Wie das Amts-
blatt von Charkow (Rußland) meldet, erhielt die Stadtverwaltung von der Regierung Befehl, für die Unterbringung
und Beköſtigung von demnächt hier eintreffenden 3-4000 e
paniſchen Gefangenen Vorſorge zu treffen. Ebenſo muß
Stadtverwaltung für die Wohnungen von gefangenen japaniſchen
Offizieren ſorgen.

Farteinachrichten.
Der Prozeß Emmel gen Weißbecher in Mül-

hauſen hat auch in der Berufungsinſtanz für Emmelungünſtiges Kuet“ zur Folge gehabt. Bekanntlich iſt Emmel

von einem Parteiſchiedsgericht angewieſen worden, gegen Weiß-becher Beleidigungsklage anzuſtrengen, weil dieſer ihn des
Hypothekenſchwindels, des Veineids und des Betruges bezich-
tigt hatte. Vor dem Schiedsgericht war keine volle Aufklärung
zu erlangen geweſen. Wegen der beiden erſten Vorwürfe war
Weißbecher zu 80 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, weil ſich
der Vorwurf des Hypothekenſchwindels und des Meineids als
unwahr erwies. Der Vorwurf des Betruges wurde jedoch als
begründet angeſehen und in dieſem Punkte Weißbecher freige-
ſprochen. Den Betrug ſollte Emmel gegen den Bergmann
Strauch ſen. unter Mithilfe von deſſen Sohn verübt haben,
indem er den Strauch ſen. veranlaßte, einen Kaufvertrag zwi-
ſchen Emmel und Strauch jun., aus dem eine Schuldverpflich
tung Strauchs jun. gegen Emmel entſtand, als Bürge zu
unterſchreiben, obgleich er Strauch ſen., der nicht leſen kann,
in den Glauben verſetzt haben ſoll, daß er nur als Zeuge
unterſchreibe. Beide Strauchs hatten zu ungunſten Emmels
ausgeſagt, und das wirkte trotz verſchiedener Unklarheiten des-
wegen ſtark gegen Emmel, weil Strauch jun, ſich durch ſein
Zeugnis ſelbſt der Beihilfe zum Betrug an ſeinem Vater
bezichtigte.

Emmel hatte deshalb Berufung eingelegt und neue Zeugen
beigebracht. Es wurden auch Ausſagen gemacht, aus denen
hervorzugehen ſcheint, daß Strauch ſen. ſich bei der Leiſtung
der Unterſchriſt unter den Kaufvertrag ſeiner Bürgſchaftspflicht
bewußt geweſen ſei, daß ſonach beide Strauchs die Unwahr-
heit ausgeſagt haben. Trotzdem hielt das Gericht das Zeug-
nis der Strauchs nicht für erſchüttert und wies Emmels Be-
cufung ab. Auch Weißbecher hatte Berufung eingelegt und ihr
wurde inſofern ſtaltgegeben, als die erſte Jnſtanz Emmel die
Publikalionsbefugnis für das Urteil zugeſprochen hatte. Das
Berufungsgericht kam zu der Anſicht, daß die Beleidigungen
nicht in der Oeffentlichkeit ausgeſprochen worden ſeien und
hob die Publikationsbe uanis auf. Jm übrigen wurde auch
Weißbechers Berufung abgewieſen, ſo daß in der Hauptſache
das Urteil der erſten Jnſtanz beſtätigt iſt.

Emmel hat nun, da ſeine Ehre auf dem Spiele er durch
ſeinen Anwalt bei dem Landgericht in Saargemünd gegen ſicheine Denunziation wegen Beirugs einreichen laſſen, um vor

der Strafkammer eine volle Aufklärung der Sache herbeizu
führen.

Gewerkſchaftliches.

Achtung, Tiſchler!
heutigen Tage verſandten die Eilenburger

Tiſchler meiſter 283 Offerten nach den Herbergen zur Heimat
zur Erlangung von Tiſchlern. Wir bitten die Kollegen aller-
orts: Veranlaßt die Tiſchler, den Lockungen nach Eilenburg
nicht zu gen denn die hieſigen Kollegen befinden ſich ſeit
15. April in einem ſchweren Kampfe.Wie bitten reren er hiervon Kenntnis zu nehmen,
und erſuchen um wetteſte Verbreitung.

Die Streit der Tiſchler Eilenburgs,

Ans den Rechbarkreiſen L
G b ich t rſitzender:en

Mit dem

e a Sonnabends er werde, da
Montag n eder zur Arbeit er38 S Selden um tn et ſangi W gegen re et et

4 Unrecht einbehaltenen Lohnes von 12 M. Der
ngeklagten beantragt, die 12 M. u zu zahlen,e e beſchloſſen wurde. Damit war die Angelegenheit er

7 ler elich n T ange S eeek lemen 8
7 n t l 8. 5 b

Naundo moesentn t S W e e i einLokal, was der Arbeiterſchaft jeerhalten. Lokal iſt in Wirt
m T

guten Hoffnung; alle anderen e in üund Naundo hen de et 73 Izu nung von denten ie en daserzen neh un denieniaen Werner hre Lokale ver
Beidere die ri et ntwort geben.

Die Bergarb eiter machen v noch einmal darauf auf-
merkſam, daß am Sonntag, den uni, abends 7 Uhr imLokale des Herrn Schöpplin in Vit z eine ntlige Pera
arbeiter Verſammluu in der Kamexad leHelmſtedt referiert. Da auch Frauen daran tei h W können,

wird zahlreicher Beſuch erwartet.

Torgan. Wegen a ler d F e i dhatte ſich vorgeſtern vor dem Schwurgericht Surhnee
reiſende Begander aus Leipzig zu e r tet ne
klagte, der nacheinander Brauer, Bauunternehmer, Produtien-

ändler, Kudthegr und Grünzeughaändler war, würde zu zwei
thaus verurteilt nacht brannte die

neiderei des ren artmann vollſtändig nie-er e Lager wurde ger

Pieſteritz- Kleinwitte ig. Ber Verſamm-lungen. Am Sonntag fa m onprinz zu Kleinwitten-
berg eine öffentliche Voltsberſammiung ſtatt, in welcher der
Genoſſe vef er aus Berlin über das Thema „das Reichstags
wahlrecht und gine einde referierte. Leider wurde auch hier
wie allerorts über ſchlechten Verſammlungsbeſuch an
weſend waren 90 Perſonen. Nach dem überaus lehrreich en
Vortrag fand eine rege Diskuſſion ſtatt. Der Expedient führte
Klage darüber, daß das Volksblatt immer noch zu wenig
geleſen wird und forderte zugleich zum Beſuch der am Montag
ſtattfindenden Verſammlung des Sozial demokratiſchen
Vereins auf. Dieſelbe fand denn auch unter ziemlich reger
Beteiligung im Lokale des Genoſſen er tt. Nachdem
die Genoſſen G. Schrödter und F. Roming ihren Bericht als
Gemeindevertreter gegeben hatten, wurde zur Wahl eines Vor-ſitzenden der Zeitungsk mr r geſchritten, der bisKgrige Vorſitzende Genoſſe n r ſich in keiner

eiſe um ſein Amt als ſolcher gekümmert hat. Er hat erklärter würde als Buchdrucker infolge e Swratigreiren die er
während zwiſchen den Buchdruckern und Volksblatte
wären, keine Zeile für dasſelbe ſchreiben. Die Verſammlun
kann dieſes nicht als genügenden Grund anerkennen, wählt
aber einſtimmig den Wenn Hod an Zimmermanns Stelle;
die Zeitungskommiſſion ſich nunmehr aus 7 Genoſſen
Bode, Schönfeld und Buch zuſammen. Jm Verſchiedenenüberreicht Genoſſe Schönfeld im Auftrage mehrerer Einwohner
von Pieſteritz eine Beſchwerde betreffs der Behandlung der
kleinen Schulkinder durch Lehrer Höger, derſelbe ſoll ſehrſtreng mit den Kleinen verfahren, ſo daß dieſelben vielfach aus

Angſt z t zur Schule wollen. Genoſſe Bode ſtellt den m
trag, die Beſchwerde den Gemeindevertretern zu überweiſen,damit dieſe ſie in geeigneter Weiſe vorbringen. Ferner wurde
beſchloſſen, in nächſter Zeit eine Volksverſammlung ſtattfinden
zu laſſen, zu welcher Genoſſe Adler ſich verpflichtet, einen be
kannten Redner aus Berlin zu beſorgen

Prettin, i Be Mittelſtandsretter. Wie dergeri in t „Höhe“ gebracht wird, beweiſt folgendes
orkommnis von hier: Herr Rohrwaren Fabritant H. hatte

einen Poſten Obſtkörbe zu liefern. Da nun die Leute von H.
die Körbe für den angebotenen Preis nicht liefern konnten,
mußte er ſich anderweitig e Er wandte ſich an den
Korbmachermeiſter Schulze in Dommitſch. Herr Sch. verſprachnun Herrn die Körbe pro u für 10 Pfennig zu liefern,
das Materſal liefert Herr Es wurde d ztrart vie
abgeſchloſſen r Herr Sch. war geſgngen. ls nun Herr Sch.d di cht kan e a er für einen Bock gemacht hatte, wollte

ache rückgängig en, du verqebens err H. ngr gre darauf ein. Herr iſt Vater von indern n
wenn er 10 dieſer Körbe v Tag geſchafft hat kann er zu
frieden ſein, dann hat er einen Tagelohn von 1 M. verdient.
Herr Sch. gehört der Schützengilde an und iſt ein böſer Ken
der Sozialdemokratie. Jedenfalls wird man hieraus erſehen
daß m die Sozialdemokratie zf/ Mittelſtand vernichtet

aß der Mittelſtand ſich ſelb

(E. B.) Da Sewgri atte hieltſeine letzte Sitzung am S Pwi a s waren verſchiedene
Schreiben eingegangen, u. a. von den ſtreikenden VergoldernBerlins auf Antrag Sch ſt wird ſelbigen 25 Mk.
u überſenden. Sir erſtattet die Gewerkſchaftsfeſtkommiſſion

Bericht as t wird am 14. Auguſt ſtattfinden. Nach-nage finden allerlei Beluſtigungen für jung und alt und

abends Ball bei Müller ſtatt. z Bericht von der Beſchwerde-
kommiſſion in Sachen Heizer i ibt Genoſſe Fritſche.Brrmi Beſchluß der nie en Anſchluß an die Zahl-
ſtelle Halle oder Leipzig e zu empfehlen,
wird ärzgeheißen enoſſe Fritſche teilt dann mit daß derjenige badipereint Bürger werden kann ung wählen darf,
welcher 9 Ein Ginmenſtener bezahlt. Die Delegiertenwerden Aue in ihren ſammlungen dahingehend zu be-
richten, ſowie Unterlagen zu ſchaffen, un einen Ueberbli über
dieſe Sache zu gewinnen, reſp. zur nächſten Stadtverordneten
wahl mit Kandidaten hervorzutreten. Jm Verſchiedenen teilt
Genoſſe Rößler noch mit, daß die Arbeiter der Fa. Breda u. Co.
in eine Lohnbewegung eingetreten ſind.

ſondern t ruiniert.
Schkeuditz

e ZDelitzſch. Eiſenbahn Deligſch Zwoch g'u
Schkeuditz. Jm Rathauſe hierſelbſt wurde eine Sitzunder zur Vearb tung des Eiſenbahnprojekts eingeſetzten Kommiſ

ſion, welcher Magſſtratsmitglieder und Stadtverordnete
bören, Wachalten. An derſelben nahm auch Eiſenhahndira. D. Ballhorn aus Leipzig teil. Die Vorarbeiten nehmen
w ausſichtsvollen h Auch in anderen beteiligten Ge
meinden iſt die Eiſenbahn- Angelegenheit zur Zeit Gegenſtand
ernſthaſter Weralungen.

Kleine Frovpinzial- Nachrichten.
Jn Mer c wurde der etwa 19jährige Hauskn

eines Gaſthofes i em Neuwerk aft genommen. Wre autet, r eines Sittli elisderbrechens ſchul
uer aus in der Herren

und die Wohnräume
a brachis dange wiah engrundſtüle

ziehen.
Kopfe verletzt. Um Mitternacht wurde weiteres Militär requie
riert; welches 2 Salven abfeuerte, S Arbeiter und eine Fran

c

V.
e

eine0a s Helb t “blef
t tot. wirdchung S

aus
den Kutſcher eine S u tr dieu In Hettſte Anren ber in hborene, ſt wohnhaſte ihn e Ballin

Jn Kn des Ackerbürgers u Sknetodierendes Je m ſo ſchwer verhrannt, daß er im
rankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Eingeſandt aus Prettin.
Wenn man hier in unſerer Stadt die Volksblattleſer und die

der politiſchen r den hei der
etzten

e liegt das i Einesteils mag die Anleitung und
das Lokal fehlen, andererſeits liegt es aber auch an den Ar
beitern ſelbſt. Die Arbeiter wollen ſich um weiter nichts
kümmern, als um das tagtägliche Schuften. Vom r Mor
gen bis in die ſpäte Nacht arbeiten iſt ihr Pläßer, alles andere
erſcheint ihnen als Luxus.

Arbeiter von Prettin und e Alle,die Jhr unſerem Kandidaten Eure Stimme gegeben habt, Jyr

müßt auch die Sozialdemokratie unterſtützen, indem Jhr das
Volksblatt abonniert und Mitglied des Kreiswahlvereins werdet.
Nun haben wir ſeit kurzer Zeit ein Lokal, wo wir unſereIntereſſen vertreten en Es iſ n tiein, aber für
reicht es vorläufig aus. was HäufelſseReſtaurant. Pflicht z denkenden Arbeiters iſt es

ſeine übrigen Groſchen bei Herrn Häufel zu verzehren,
auch werden die anderen Herren Wirte zur Einſicht kommen,
und ihre Säle zu Verſammlungen hergeben.
zum Kreiswahlverein und Beſtellungen auf das Volksb
nimmt ſtets entgegen: Robert Bader, Reuſtadt 109.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Ofaſten.

Ligojang, 17. Juni. Seit dem 14. Juni tobt ein hef
tiger Kampf bei Wafangou zwiſchen der ruſſiſchen
und japaniſchen Truppen, die vom Süden kamen. Abends
am 14. waren die Stellungen der Ruſſen behauptet, ihr Ver
luſt betrug 310 Mann. Am 15. früh 6 Uhr griffen die r
wieder an; gegen 10 Uhr gingen die Ruſſen zum Angriff überDie Stärke der Japaner betrug 2/2 Diviſionen; wert e
dungen fehlen zur Zeit noch.

Petersburg, 17. Juni. Jn dem Gefecht bei a h
ſollen die Ruſſen 1500 Tote und 250 Gefangene gehabt uund 15 V wären genommen worden. Se
hätten 6000 Mann verloren. Es beſtätigt ſich, daß drei

japaniſche Eskadrons in weniger als einer Stunde u auf
gerieben wurden bei dem Verſuche, die rechte Flanke derDie Stimmung in Petersburg iſt ſehr gedrigt
zu umgehen.

Tokio, 17. Juni.
Maru und Nitſchu Maru würden von den Ruſſen zum Sinken
gebracht. Man befürchtet große Verluſte an Menſchenleben.
397 der Ueberlebenden wurden nach Moji, 158 von der Sadu
Maru nach Kokiera gebracht; ſie erklärten, die Schiffe ſeien
durch Torpedos zum Sinken gebracht worden.

London, 17. Juni. Aus Tokio wird gemeldet: Mit denbeiden Transport chiffen Sadu Maru ünd Nitſchu Maru
ngen etwa 1000 Mann unter. Der Kapitän der Nitſchuges wurde gefangen genommen. Mehrere hundert Mann

Vermißt werden die Jtzurni Maru und
Vom ruſſiſchen Geſchwader

entkamen in Booten.
mehrere andere Transportſchiffe.
verlautet nichts.

Kattowitz, 17. Juni. Hier hat ſich ein Komitee Großinduſtrieller zur Bekämpfung der großpolniſchen Bewegung
gebildet.

Homburg, 17. Juni. Auf der Rennſtrecke verunglückte
Uhl aus Berlin, der mit einem n u

uhr, mit einem Automobil, indem dieſes umftürzte. Uhl erlitt
einen Armbruch, Mühling eine Gehirnerſchütterung. Ebenſo
hatte beim Fahren auf der Strecke Direktor Goſſi leichten
Unfall, während Baron Leidenberger aus Wien, der ebenfalls
mit e ſechspferdigen Mereedeswagen zu Sturze kam,eine leichte Kopfverletzung erlitt, der Chauffeur aber ihrer ver

letzt wurde.

Löwen, 17. Juni. Zu den bereits gemeldeten Studenten-krawallen wird noch berichtet, daß die ge lizei um Mitternacht
ſämtliche Kaffeehäuſer ſchließen ließ. Zahlre e Verletzte wur

den nach dem Polizeibureau gebracht; es ſind dies meiſtens
Bürger aus der Stadt, welche auf dem Nachhauſewege von
den Studenten r wurden. Ein Artillerie Hauptmann
erhielt eine klaffende Kopfwunde durch einen Wurf mit einem
Bierglaſe. 15 mit Revolvern bewaffnete Studenten wurden
verhaftet.

Helſing gfors, 17. Juni. Der Zuſtand des Generalgouverneurs
Bobrikoff iſt hoffnungslos.

Warſchau, 17. Juni. Von der Lemberger Reform wird ge
meldet: Bei einem Fabrikbrand kam es durch rückſichts

loſes Auftreten der Polizei zu einem Kampfe zwiſchen
dieſer und den Arbeitern. 1 Poliziſt wurde ſo ſchwer ver
letzt, daß er auf dem Transport nach dem Hoſpital verſtarb.

Die requierierten Koſaken wurden von den Arbeitern mit Stein
wlrfen empfangen. Koſaken und Polizei mußten ſich zurück

Der Bürgermeiſter wurde durch einen Steinwurf am

erſchoſſen. Auch 8 Soldaten wurden getötet und 30 ver
wundet.

New York, 17. Juni. Ei mit ſchwerenSaltendriſchen ging e e
Schaden an.

Sriefkaſten der Redaktion.
N. N. in Tr. Ueber die Sache war ſchon von anderer

Fate x worden, wie Sie ſchon geleſen haben werden.

ei Santiago ni

e M. in H. Die Adreſſe von h iſt
Berlin-Pankow, ße 51. Sie rSendungen einziehen, deshalb die i h

Berantwortlicher Redakteur Eruſt Dänwis in Halle.

Die heutige Nummer umhaſht S Seiten.

t

Die japaniſchen Transportſchiffe Sadu
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Sonnabend den 18.,, Sonntag den 19, Nontag den 20. Iuni für

erntete
anannenueet Schuhwaren,Herren-Wiehsleder-Zugstiefel 3.45 Herren-Boxealf-Schnürstiefel, iegante verm 89.25 Damen-Segeftuehstiefel, An-geete Fern 3.45

Herren Wiehsleder-Sehnürstiefe 3.95 Herren-Boxcalf-Zugstiefel 8.45 Damen-Segelturhstiefel An er. ren La 3.99
r ren 6.69 Herren-lackstiefel m. (herreaureinsatt Fern 9.25 Damen-Segeltuehschnürschuhe, r z. 2.35

2.45 Herren-lackschube zum Kechnören, eleg. Form 9,29 Damen romenadensehuhe, eleg. Wiener Form 2.65

Damen echt Ghevreaux-Schnürstiefol 445 Damen-Schnürstiefeol, Sehwarz, egante Form 4.65

Damen-Spangenschuhe, n Form 1.65 Damen-Ghevreaux-Knopfstiefel 4.69 Damen-Schnürstiefel, braun, an 5,25
Damen-lastingstiefel, Aate Quautst 2.95 Damen-Boxcalfstiefel 5.45 Damen -Knopfstiefel, braun, an erezante Form 9., 55
Damen-Hausschuhbe, Schwarz 1.ßb5 Damen-Boxcalf-Knopfstiefel 5.65 Damen-Ghevreaux-Sehnürstjefel, u 7.20

Dames-Haussehuhe mit Pompon, e 2.30 Damen- und Herren-Pantoffeln 25 Pf.
Bames-lastingsehuhe 80 Pf. Damen -Pantoffeln, helle Farben 35 Pf.
Damen-Spangenschuhe, sehwarz 2.20 Damen-Pantoffeln, verschiedene Farden 45 Pf.
Bamen-Spangenschune, 1aertatter a. Lederxappe 2.99 Damen-Hiedertreter mit hell eleg. Futter 86 Pf.

„„Samm-Wat“
beste Schuhcréème.

Mleinverkauf für Rane a. S.
Schwarz 20 Pf. falſhig 25 Pf.

Warenhaus

Halle a. S. Barfüsserstrasse 315
di hemp ar SBillee Hoveng

Seifenpulver)
ist das beste.

Leo
Gr. Ulrichstrasse 6061.

l Ueber 3000 fertige Aosen vorrätigl
Herren uxkin- Hoſen v. 1.95 an Knaben-Reſter- Hoſen v. 1.00 an
Elegante Herren Hoſen v. 3.00an Züngkl. Buxkin Hoſen v. 1.80 an

S al em e gen Mere e Sekte ehe en Wein de ne ne Troſts Hosen, unerreieht ſei bill. Ware J
V 0 oilgende aren zum Selbstkostenpreise: 7 r rs j Sauers Likör-Extrakte zum Selbstbereiten von Likören. O asser fahrten e H

Z. Hämatogen Ditetisches Nährwittel Papi ruen Beste und billigste Bezugsquelle für S
HRigränstifte. s ter-Vaternen, S jts-E Fenring und Hanrerpinsel S Laſten O erren-, Knaben- u. Arbeits- Garderobe

v Leimpinsel mit Draht vorgebunden. 2. Abſchießvögel, O H92 rollette- Fenster und Lootah-Schwämme m à g. Abſchießzſterne, S J Waren w
verschiedenen Preislagen. 5 j32 Toilette u. mediz. Seifen äusserst billig und preiswert. 3 g 8 2

e an i alt. S ging, Fanren hen, S ?8 Gr. Urnehshrasss 36 nahe d. alten Promonade. O
81 Parfümerien n. an de Cologne nur von erstklassigen ſ 2 ge hen e z 7 2 7 2 7 7 2 2 7

wen e pr Jetat: Trommeln, J 77 Zigarre „hochfeine Qualität. 5 Schärpen, Paul Schäfers Gärtnerei6.50 t00 ich Jiats v Jlluminationslämpchen Ludwigstrasse 18 I A. S. Ludwigstrasse 18.x zie r 1 Garten u. S aaldeßorationen, empfiehlt ſich den Gewerkſchaften und Vereinen zur Lieferung von
22 Sie ichen 2 Feuerwerkskörper, S Topfpflanzen u, Biumen,7 Zigarre u m ver e Verloſun s Artikel Fleichgeitig Be meine Kranz u. Vukettbinderei in empf. Eraner Fe
22 3 Ste rki ſehen in großartigſter Auswahl225 50 Stüer Kistehen. 72 u niedrigſten Engros Preiſen.
4.50 100 Stück -Kiste hen 4. 7Albin Hente,

uckereke t.und noch verschiedene andere Qualitäten bei 24 Schmeerſtraße 24. Flaschen kinder

Ernst Ruschendlorf, 61. Gosenstr. 12 Bygsboden-Glanzackfarbo a
Droguerie „Burg Giebichenstein“ erhalten Sie am beſten und billigſtenTelephon No. 2868. Reke Burgtheater und Advokatenweg. ſ das Pfund s S r. Bfund- Hohenlohe. Hafer mehl

o See Oelfarbe, ihrender einzig richtige Milchzusata iti ich en.r ver das in en e be Nast ne e Men alen vier e an Erbrochen,
urchfall oder ongh it Ieiden, ich,Stri 2 T d t S empfiehlt zu billigen Preiſen Ernst Busehendort, Geſertt 12 e e e e

Farbenhdlg. Kannisenestr. 3. Louis Eder, amuiſceſtt. 13. e
Seltg umd ſor die Inſerate veranworiiih: An guß Sro h. Den der Haleſchen Gonoſſenſchafts Buben (8. S. m d. den 6.
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Beilage zum Volksblatt.
Ir. 141. alle a. S., Sonnabend den 18. Juni 1901. 15. Zahrs.

Deutſcher Reichstag.
99. Sitzung. Donnerstag, den 16. Juni 1 1 uAm Bundesratstiſche: Dr. N e berding e t

Erſler Punkt der TagesordG und Genso f. 9 belecheſd u La
urf über die

Erſchwerung des Kontraktbruches landw a erSie le er und des ſeticy
e lautet: itens des Herrn Juſtizminiſters, des HerrnMiniſters für Landwirtſchaft, Somme W die n des

Herrn Miniſters des nnern des Bundesſtaats Preußen iſt
am 6. Mai 1904 dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein Ge
e „„betreffend die Erſchwerung des Vertragsbruches
and wirtſchaftlicher Arbeiter und des Geſindes, vorgelegt wor-den. Da dieſer du im Widerſpruch zu Wo chriſten
Je insbeſondere der Reichsverfaſſung, des
Frtgiei ke der Gewerbeordnung, des Bürgerlichen

etzbuchs und des Strafgeſetzbuchs Vorſchläge enthält, welche
landwirtſchaftliche Arbeiter und Dienſtboten, die vermeintlich
einem Arbeitgeber zu landwirtſchaftlicher Arbeit oder zum Ge
ſindedienſt noch verpflichtet ſind, in Verruf zu erklären ge
eignet ſind, diejenigen mit Strafe bedroht, welche mit ſolchen
landwirtſchaftlic en Arbeitern oder Dienſtboten irgend einen
Dien tvertrag ſchließen oder a ſolche Arbeiter einen neuen
Dienſt vermitteln, und ſo ewig hindern, in Arbeit
u treten, ſo ſragen wir: was gedenkt der Herr
eichs kanzler zu tun, um dem Bundesſtaat

Preußen gegenüber die Reichsgeſetzgebung
zur Geltung zu bringen?

Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt ſich bereit, die Jn-terpellation ſofort zu beantworten. ſch J
g. ihrer Begründung erhält das Wort:
Abg. Stadthagen (Soz.): Das preußiſche Kontraktbruchs

eſetz will die land wirtſchaftlichen Arbeiter in einer Weiſe
a erklären, die mit allem, was ſonſt rechtens iſt, in

Widerſpruch ſteht. Der Entwurf widerſpricht den ausdrück
lichen Beſtimmungen einer ganzen Reihe von Geſetzen. Würde
r aber auch nicht formell mit der Reichsgeſetzgebung im
Se prn ſtehen, ſo hätte der Reichstag doch das größte
Jntereſſe, dagegen u proteſtieren. Denn er widerſpricht dem

anzen Geiſte der Reichsverfaſſung wie auch der preußiſchen.
aben wir es doch in Preußen erlebt, daß ſelbſt Van en

hiebe und Verführung der Arbeiterinnen durch den Jnſpektor
nicht für ausreichend erklärt wurden, um den Kontrakt zu
löſen. Was wird da alles als beſtraft werden!

Der Geſetzentwurf will alle Arbeitgeber eſtrafen, die kon
traktbrüchige landwirtſchaftliche Arbeiter in Dienſt nehmen,
und er will ferner die Vermittler für Geſinde und landwirt-
ſchaftliche Arbeiter beſtrafen, die ſolchen Arbeitern eine Stelle
nachweiſen; er will ferner jeden beſtrafen, der einen landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter verleitet, oder zu verleiten unternimmt,
widerrechtlich einen Dienſt nicht anzunehmen oder zu ver-
laſſen, alſo B. auch den Arbeitskollegen, den Vormund,
kurz jeden. chon im Jahre 1900 hat die Mehrheit und die
Regierung ſich geweigert, anzuerkennen, daß die bübiſche Streik-

oſtenverordnung wider das Geſetz verſtoße. Nachher hat das
eichsgericht ſo entſchieden und Herr Spahn hatte ſchon damals für notwendig erklärt, bei wiederholtem Einbruch in

die Reichsgeſetzgebung eine Jnſtanz zu ſchaffen, die ſolch ver-faſſungswidrigem Geſetz entgegentritt.

Bedenken Sie doch, daß jeder Beamte auf die Verfaſſung
vereidet iſt und einen Meineid begeht, wenn er ein ver-
faſſungswidriges Geſetz anwendet. Verfaſſungswidrig ſind nun
nicht nur die Geſetze, die dem direkten Wortlaut der Verfaſſung
widerſprechen, ſondern alle die mittelbar oder unmittelbar in
Gebiete eingreifen, die die Reichsgeſetzgebung durch ausdrück-
lichen Befehl oder ſtillſchweigende Anordnung hat ergreifen
wollen. So hat das höchſte Gericht, das Reichsgericht, bei
den einzelſtaatlichen Geſetzen über die l und Verleitung
zum Selbſtmord, ſo auch bei den einzelſtaatlichen Ausdeh-
nungen des Grobenunfugsbegriffs entſchieden. Freilich wenn
nach dem Prinzip des Fürſten Bismarck genehme Richter auf
eſücht werden, wird man auch ſo etwas für giltig erklären.Sehr richtig! bei den Soz.) Dieſe ſyſtematiſche Verrufs

erklärung, dieſe Aushungerung ländlicher Arbeiter widerſpricht
dem Standpunkt der preußiſchen Freiheit, der Gleichheit vor
dem Geſetz, denn keine ähnliche Beſtimmung gilt für die Groß-
grundbeſißer. Aber die Großprundbeſitzer ſind anſcheinend ge
zwungen, ein ſolches Geſetz zu machen, das den Arbeiter ſeiner

erfönlichen Freiheit beraubt, nachdem ſie es durch ſchlechteKehoninng und Entlohnung ihrer Arbeiter ſo weit gebracht

e daß die und auch der galiziſcheLandtag ſowie die ruſſiſchen Behörden ihre einheimiſchen Ar
beiter warnen, nach Oſtelbien zu gehen. will Jhnen be-
weiſen, daß in dem Geſetz ein klarer Verſto

Benzin-Tobſucht.
Der Herausgeber des berüchtigten New York Herald, Herr

GordonBennet, hat im Jahre 1899 ſeinen Namen dadurch
der Unſterblichkeit ausgeliefert, daß er einen Preis für inter-
nationale t e h gehe Watthahet b ſtiſtete.

Als im Vorjahre eine ſranzöſiſche Wettfahrt der Automobi-
liſten zu einer Art Maſſenmord führte, entrüſtete ſich die
geſamte deutſche Preſſe über den Unfug.

Heute, am 17. Juni, findet nun die Automobilfahrt um
den GordonBennet-Preis in Deutſchland ſtatt und zwar am
Taunus. Die Sache iſt genau ſo toll wie in Frankreich, 550
Kilometer ſollen durchfahren werden. Man r auf Ge
ſchwindigkeiten bis 150 Kilometer in der Stunde, das heißt
auf Leiſtungen, die die der ſchnellſten Schnellzüge verdoppeln.
Die Fahrſtraße führt von der Saalburg über Weilburg, Lim-
burg nach Homburg zurück. Der Weg beträgt 137,5 Kilo-
meter und wird alſo viermal werden müſeh Die
anze Taunusgegend iſt für den Tag zum großen Teil dem
erkehr entzogen. Ein 40 000 Meter langer Drahtzaun ſperrt

die Strecke ab. Die „vornehmſte“ Welt hat ſich an der Saal-
burg eingefunden, die Welt nämlich, die ich an der blutigenund e Senſation der Benzintobſucht zu erregen, 50
Mark für den Tribünenſitzplatßz bezahlen kann.

Kein Zweifel, daß es zu ſchweren Unfällen muß.
Das gibt das öffizielle Feſtbuch ſelbſt zu, indem eldenhaſt

ſchreibt daß d Den„die Männer, welche beim Gordon-Ben-
net- Rennen die Rennwagen irre fürihre internationale et und echnik ihr Leben in die R Fche ſchlagen.Soweit die Beſitzer der Wagen ſelbſt Führer ſind, läßt ſich

gegen dieſen To z t s einwenden. Anders ſteht es
bezahlten Wagenführern.m en Induſtrie und Technik ſchlagen tä lich

Millionen von Arbeitern ihr Leben in die Schanze. Das Feld
bedeckt, und die Zahl der Un-it Tauſenden von Opfernne tiger ſeg unabläſſig, die Welt geh giltig an die-

en Helden der Arbeit vorüber und die p müſſen
ihre kargen Rentenanf erkämpfen.viterie len Akt omobll- Rennen präge die „Jnduſtrie und

Technik nur vorgeſchoben, um die widerwärtige Senſation zu

gegen eine ganze

Reihe von Reichsgeſetzen vorliegt,iſche Juſtizminiſter darüber h
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o klar, daß ſelbſt der preu-
m Zweifel ſein kann. Die

sgeſetze gehen Landesgeſetzen vor.
Ferner ſagt ſie, daß Beſtimmungen über die Freizügigkeit,
über den werbebetrieb, über das geſamte bürgerliche Recht
und Strafrecht dur Reichsgeſetze z regeln ſind. Gegen
Ccſes Verfaſſungsbeſtimmungen verſtößt das Kontraktbruch-

Weshalb kommt man nicht mit dieſem Geſetzentwurf vor
das Ka r Jch will es Jhnen ſagen: weil Sie wiſſen, daß
das Reich Jhnen einen derartigen Geſetzentwurf vor die Füßewerfen würde. (Sehr richtigl bei den Soz. und nahe
rechts Jm Landtag haben ja die Zentrumsleute, Herr
Herold und Herr Kloſe, für das Geſetz geſprochen, ſie habenes gefordert. Herr Kloſe hat no n ere Kontraktbruchs-

n der Zentrumspreſſee Weſeh e Arbeiter e t.
iſt das Geſetz auf eine Stufe mit dem Zuchthausgefetz für ge-
werbliche Arbeiter geſtellt worden. (Sehr richtig! bei den Soz.)
Durch das Geſetz werden die ländlichen Arbeiter für vogel-
frei erklärt. Es treibt den ſchlimmſten Wucher, den Arbeits-
wucher. Es ſucht in hinterliſtiger Weiſe denſelben Erfolg zu
erzielen wie das Leibeigenſchaftsgeſetz. (Sehr lebhafte Zuſtim-
mung bei den Soz., große Unruhe rechts.) Wehe dem Arbeit-
geber, der ſittlich und menſchlich genüg iſt, um der Knute
ihres Arbeitgebers davongelaufene Arbeiter in Schutz zu neh-
men. Er verfällt dem Kontraktbruchgeſetz.

Weiter verſtößt dieſes Geſetz gegen den Geiſt des Freizügig-
keitsgeſetzes, nach dem jeder Deutſche ſein Brot ſuchen darf,
wo er es findet. Wenn aber der ländliche Arbeiter ausgeriſſen
iſt, t er ſeine ſittliche Würde wahren wollte (Lachen rechts)

NKun, ich werde. Jhnen nachher Beiſpiele geben und ich
nehme an, daß Sie ſo viel ſittliche Würde haben, daß Sie
in dieſen Fällen ſelbſt den Arbeitern den Rat gegeben hätten,
das Arbeitsverhältnis zu fliehen. Weiter verſtößt das Geſetz
gegen die Gewerbeordnung, wonach irgend welche Beſchrän-
ungen über die Zahl und Art der von einem Gewerbetreiben-
den anzunehmenden Arbeiter außer der in der Gewerbeord-
nung ſelbſt angegebenen nicht ſtattfinden dürfen.

Es i ja enden lächerlich, wenn eine verwirrende Preſſe
es ſo darzuſtellen ſucht, als ob dieſe Verrufserklärung, dieſeHungerſtrafe, ſich nicht gegen die Arbeiter richtet. Ueber dieſe

Preſſe, die gegen gute n die Jntereſſen der Groß-
dhene vertritt (Unruhe rechts), und ſelbſt nicht glaubt,
was ſie ſchreibt, on es ſich nicht, ein Wort weiter zu ver
lieren. (Jroniſche Zuſtimmung und Heiterkeit rechts.)

Das Geſetz 231 ferner in Widerſpruch zu den S S 35 und
38 der Gewerbeordnung, die die gewerbsmäßige Vermittlung
von Arbeitsſtellen erſchöpfend regeln. Noch im Jahre 1900 hat
der Reichstag erklärt, daß die Reichsgeſetzgebung hierfür aus-ſchließlich uſtandig ei. Die Aerzte z. B. unterſtehen auch der

Gewerbeordnung. Würde man nicht ein Minkſterium, das vor-
ſchlüge, die Kranken zu beſtrafen, die Aerzte in Anſpruch
nehmen, die andern Kranken gegenüber ihre Verpflichtungen
noch nicht erfüllt haben, für unzurechnungsfähig halten Neben-
bei widerſpricht das Kontraktbruchgeſetz auch dem Geſetz über
den unlauteren Wettbewerb denn eine Art unlauteren Wett-
bewerbs ſoll ja auch hier getroffen werden. Zweifellos verſtößt
das Syſtem der ſchwarzen Liſten und der Verrnufserklärung von
Arbeitern auch gegen die guten Sitten. (Sehr richtig! b. d. S.)

Der Juſtizminiſter r ſich auf ein Urteil des Kammer-
gerichts, das 1902 die Beſtrafung des Kontraktbruches als
rechtmäßig anerkannt habe. Demgegenüber erinnere ich nur
daran, daß der bekannte Kammergerichtsrat Havenſtein, der
wiederholt Polizeiverordnungen für ungiltig erklären mußte,
gegen ſeinen Willen als Beiſitzer beim Kammergericht entfernt
wurde, und an die Feſtſtellung in den Aufzeichnungen des
z eren Reichsjuſtizſekretärs Boſſe, der berichtet, wie Bismarck

afür ſargte, daß nur politiſch durchaus zuverläſſige Leute in
die höheren Richterſtellen kämen.

Jm Jahre 1899 und 1900 haben, wie die Protokolle des
ſogenannten preußiſchen Abgeordnetenhauſes (Heiterkeit) er-den die Miniſter v. Miquel und v. Hammerſtein, wie die

rotokolle des z ergeben, die Abgg. Baſſermann,
Spahn und Dr. Müller-Meiningen erklärt, daß dieſe Frage zur
Kompetenz des Reiches gehöre. Aber jetzt anf einmal erklärt
Herr v. Podbielski: Was wir brauchen, müſſen wir haben.So noch ein paar beſchworene 7 darüber zu Grunde

ehen, ift unter Kameraden ars ejal. (Große Heiterkeit links.)
Selbſt Herr Dr. Oertel erklärte die Gleichſtellung der Land-
arbeiter mit den Jnduſtriearbeitern für das einzige Mittel zur
Bekämpfung der Landflucht und eine Forderung der Gerechtig-
keit, der man ſich nicht werde entziehen können. Jetzt aber

aben alle Parteien, auch das Zentrum, für das einſt Reichen-ogrr einen ſolchen Entwurf einen Schlag ins Geſicht der
dieſem EntwurfGerechtigkeit nannte, im Abgeordnetenhauſe

daß man die ſpyſte-zugeſtimmt. Das iſt das CharakteriſtiſcheMia

Reiches durch Preußen zuläßt. Unſere Verfaſſung beruht auder Freiheit und Gleichheit vor dem Geſetz. hier erſ a

oten, Sklaven h werden. Jetzt wollen Sie den be
afen, der der Sitt ichkeit und Familienordnung entſprechende
atſchläge gibt, und heimlich hoffen manche, daß die kujonierten

Landarbeiter zu Gewaltmaßregeln greifen werden. Die
röte ſteigt einem ins Geſicht, wenn man ligt, daß die Land-
wirtſchaftskammern darüber nachdenken, die Arbeiter noch mehr
zu entrechten, noch mehr auszubeuten, auszuwuchern, hungernu laſſen. Sie reizen die Leute zu Gewalttätigkeiten geſen bie
ie ſie in rechtloſe Stellungen herabdrücken, geradezu auf.
Redner führt eine größere a von Fällen von ſtraflos

gebliebenen Mißhandlungen ländlicher Arbeitgeber en ihrmännliches und weibliches r an. Er ſch t 8 diarkt
ntwurf einen Einbruchgezeigt zu haben, daß der in dieReichsgeſetze darſtellt. Jch frage den Reichskanzier, was er

u tun gedenkt, um ſo klaren Verſtößen gegen Recht und Ge-
etz, gegen jedes menſchliche Recht entgegenzutreten (Lebh.
ravo! bei den Soz.)
Staatsſekretär Dr. Nieberding: Die Behauptung des Vor

redners, daß die preußiſchen Miniſter mit Bewußtſein einen
Einbruch in das Reichsrecht gewagt haben, i ſich nach

t zu. (Se
ſetzes

Der einzige Zweck des es

ſolcher Leute bei anderen Betrieben nicht mit

W
edaß der preußiſche Entwurf dem Geiſt der ReichsverfaJ Nennen Sie mir einen beſtimmten a

eſte
ſuchtW 7 nicht an zu re Der

Reichsgeſetzgebung in keiner Beziehun Die Rechte
des Reiches ſind nicht bedroht; zur Wahrung dieſer Rechte wird
unter dieſen Umſtänden der Reichskanzler überhaupt nichts
tun. Heiterkeit links.)

Auf Antrag des Abg. Singer, gegen den nur die Konſerſei ſtimmen, wird die Beprechum der Jnterpellation

oſſen.
Ab v. Kröcher (konſ.): Die Vertreter einer Partei, die

das Deutſche Reich in ſeinem jetzigen Beſtand vernichten will
(Stürm. Heiterkeit links), haben kein Recht, das Deutſche Reich
Ween vermeintliche Verläſterungen durch dritte zu verteidigen.

bwohl ich ohne formellen Auftrag ſpreche, glaube ich, daß
meine ſämtlichen Parteigenoſſen mir zuſtimmen werden.

Gelächter und minutenlang anhaltende ſtürmiſche
Heiterkeit.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Frſ. Vp.): Wir, die nicht die
ſozialdemokratiſche Auffaſſung von der Formation der kün iGeſellſchaftsordnung teilen, ſind genau derſelben Meinung über

der Reichsrechte. Es hätte uns intereſſiert, die
achlichen Anſchauungen des Herrn v. Kröcher kennen zu lernen.
Der Staatsſekretär des r re hat s wider Willen
an den ſachlichen Mängeln und an der Jahr äſſigkeit des be
treffenden Geſetzentwurfs die allerſchärfſte Kritik geübt. Wo es
in der Welt einen Rückſchritt gibt, da iſt Preußen ſtets voran.
(Abg. Gamp (Rp): Lernen Sie erſt un Verhältniſſe kennen!

Zuruf links: Rückenfalte! Große Heiterkeit.) Die kleinen

die len

che Untergrabung der beſtehenden Geſellſchaftsordnung des Staaten ſchicken ſich an, dem reaktionären Beiſpiel zu folgen,

beſchönigen. Für die Technik der Automobile kommt es gar
nicht darauf an, ob ein paar Sportsleute früher oder ſpäter
ans Ziel gelangen, ſich den Hals zu brechen. Amerika, das
Mutterland des Preisſtifters, hat ſich denn auch vernünftiger-weiſe entſchloſſen, dem Spektakel fern zu bleiben.

Nach der franzöſiſchen Automobil- Kataſtrophe erklärte die
dortige Regierung, derartige Wettfahrten künftig nicht zu
dulden. Die preußiſche Regierung aber, die in jedem
Streikpoſten eine Störung des öffentlichen Verkehrs ſieht, ſcheint
gegen dieſe Taunusfahrt keine Bedenken zu haben. Sie w.
denn auch die volle und bewußte Verantwortung für alle
Folgen.und die Preſſe, die über Frankreich ſo heftig ſchalt Kein
Wort des Widerſpruchs. Jm Gegentetil: Spezialberichterſtatter,
Karten, eingehende Schilderungen. Selbſt die Demokratie feiert
die Benzinſeuche. Auch ſie ſchlägt todesmutig ihre früher be-
tätigten Ueberzeugungen in die Schanze.

Wer aber trägt die Koſten für die ungeheuren Zurichtungen,
die für dieſes Wettraſen der Automobilfere gemacht worden
ſind Alle Straßen, über die die Fahrt geht, k7 in ſtand
eſetzt worden. Wo Kurven ſich befinden, iſt das Straßenheit nach außen erhöht. Später müſſen dieſe Aufſchüttungen

natürlich wieder abgetragen werden. Wo belebte Straßen die
Rennſtrecke krenzen, iſt dieſe überbrückt oder es ſind Tunnel
darunter hergeführt.

Alle Gendarmen und Schutzleute der Gegend ſind zur Be-
wachung der Strecke kommandiert, außerdem ſind 1500 Sol
daten nach einer andern Lesart ſollen es ſogar 3200 Mann
ſein zum Poſtendienſt aufgeboten; ſie werden bei den
Bauern einquartiert.

Hunderte von Beamten arbeiten ſeit Monaten an. den
Plänen uſw.Einige mittelalterliche Tore auf der Strecke in iezeg,;
Limburg, Jdſtein ſollten erſt eingeriſſen werden. Schließli
hat man ſich damit begnügt, ſie nach Möglichkeit zu er-
weitern.

Uebrigens: Herr Gordon-Bennet, der erausgeber des
deutſchfeindlichften und gehäſſigſten Blattes Amerikas, iſt ein
eladen und hat die v angenommen. Er will offen
ar neues Material für ſein Blatt perſönlich ſammeln. Und

daran wird es ihm nicht fehlen. dieſe

Daß die Redensart der Benzin-Tiger von der „Förderung
der deutſchen Jnduſtrie“ großer Humbug iſt, wird durch ein
Fachblatt nachgewieſen. Die Allgemeine Automo-
bil- Zeitung ſchreibt:

„Dem Publikum wurde es ſo lange gerredist, das Gordon-
Bennet-Rennen ſei das Rennen aller Rennen, der Sieg in
dieſem Rennen bedeute den Sieg der betreffenden nationalen
Jnduſtrie, daß alle Welt von einem r Taumel erfaßt
wurde. Millionen und Millionen werden vergeudet bis der
Moment herannaht, wo dem Sieger der Lorbeer gereicht wird.
Und alle dieſe Millionen, wer bezahlt ſie endlich und ſchließ-
lich Doch nur das kaufende Publikum, denn die Fabriken
müſſen ihre horrenden Renn-Auslagen auf das Konto „All
gemeine Regie“ buchen, von dieſem Konto bekommen die
Tourenwagen ihren ganz ehörigen Teil ab, und das Publi-kum kauft teuerer, ohne a der Fabritant hiervon einen Nutzen

hat. Jch halte das Gordon-Bennet-Rennen,
wie es ſich heute repräſentiert, für eine Jahrmarkts
h t Kein Zweifel, daß das Bennet-Renneneine koloſſale Propaganda für den Automobilismus im all
emeinen iſt kein Zweifel, daß man eine internationale Heer-Wan des Automobilismus erleben wird, wie ſie noch niemals

dägeweſen ich negiere es aber auf das entſchiedenſte, daßdieſes Rennen für die Automobil- Induſtrie irgend wel
chen praktiſchen Zweck hat. Jch bin weit entfernt
davon, den Wert des Sieges im Gordon-Bennet- Rennen
ſchmälern zu wollen, ich bin mir deſſen vollkommen bewußt,
daß die ſiegreiche Marke ein Bombengeſchäft machen wird.
Und die Unterlegenen? Vae victis! Mir kommt dieſes Ren
nen ſo vor, wie ein ſorgfältig arrangiertes internationales
Hazard fpiel. Derjenige, der ſchließlich gewinnt,
vergnügt mit vollen Taſchen von dannen, die anderen
die ſind die „Gerupften“. Millionen werden zagen für eine
höchſi unſichere Chance, und der Gewinn ſteht
Verhältniſſe zu dem Verluſte. J das Gordon-B
net- Rennen nichts anderes als ein ſport-
licher Jahrmarkt, dann verſchone man uns
gefälligſt mit den Phraſen von der Förde-
rung der Jnduſtrie. manDann erzähle nichtmehr das Ammenmärchen von der Notwendigkeit e

en

Dieſe Rennen ſind s mehr notwendig imRennen ſind nützlos, ja o mehr, e ſind
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r egeben hat.achſen er in di n eJatehhe haben völlig per dere
efährliches Ausnahmegeſeßß geh aden unterliegt es keinem el e daß m Se

gegen das Wie e zu tun hae t dir die den alten, vVn rene regit gierenbe Partei, das d Denen
n gro zu dieſe uirege Dur es net

egen dieſe fortwährende Durchbrechung derz nd Vuch reuktionäre theke ſetze ma Wurdews Land t Wie an auf dem Lande wird per mehr

e Rainen wenn derarti F. ich erlaſſen werden und in dend r Sinn er Küra ederer errn v. Oldenburg herru t erſt aufhören, wenn Sie dem Arbeiter Koali
eit geben, nicht wenn Sie ihm, wie durch dieſe Vore e noch weiter e nken. (Lebh. m wen in

u Tee W entr.): C habe ausdrücklich onc un i van der Landarbeiter V ge
rn e reuBeifall imS weck und rechts.)

Abg. Dr. Dove Fr. b Der Wortlaut der preußiſchen
4 widerſpri unzweifelhaft der Reichsgewerbeordnung,iſt dem re ben Siſitgaltniſe ſelbſt e re un
bange geworden ü ſeinen eigenen Entwurf.der nominell gegen die Vermittler ten Vorlage

die ländlichen Arbeiter und ihre Freizügigkeit treffen. Die
m. Materie muß reichsgeſetzlich geregelt werden.

g. Dr. Lucas (natl.) erklärt die Frt ellation für ver
c die Kommiſſionsberatungen des Abgeordnetenhauſes

Abg. Rp.): 8 Dr. Müller, der doch ſelb eer b das Reichsgericht in ganz unpa

geurteilt.h Graf Balleſtrem bittet unter großer Heiterkeit
nicht den Privatberuf eines Abgeordneten in dieu ziehen.

rer (fortfahrend) Der Staatsſekretär des Reichswird die Reichsentſcheidungen doch ebenſo gut kennen,der e elehrte Herr Dr. Müller. (Große Heiterkeit.)
ne politiſchen Freunde wollen frinincit Beſtrafung des

h nicht und haben das nie gewollt. (Beifall rechts,
t linded e (Pole): Die Vorlage bedeutet die Du

wangsarbeit, mit der Graf Bülow neulich vor demialdemokratiſchen Zukunftsſtaate re zu machen ſuchte.
Kloſe (Zentr.) bleibt auf der Tribüne unverſtändlich.

z Haaſe (Soz.): nan ſind egeweſen: eine große Anzahl von Rednern, Herrind g7 bediich zurückgewichen. Herr Gamp r ſeine
Zwde wollen ja nach ihrer Erklärung die Beſtrafung des

aktbruches nicht; dann ſollten ſie die Konſequenz ziehen
und gegen die Vorlage, ſowie für die Aufhebung des preußiſchen
Geſetzes vom April 1854 ſtimmen. Staatsſekretär Nieberding
hat mit gequälten L 17 die Vorlage zu verteidigen

rfer konnte dieſe Vorlage nicht verurteilt werden,
durch die Bitte des Staatsſekretärs Nieberding, ſie ch

S ihrem formellen Wortlaute zu beurteilen. Somit haben
t ihre abſolute ung ar-it Geſetze zu machen, doku-

bewieſen. Die Stellungnahme des Herrn HeroldSein e die e gen von e wie der
r a beſonders der Weſtdentſchen Ar-

ſehr ſtark beeinflußt zu ſein. die den Widerſpruchx wnkſe mit der ganzen ſozialpolitiſchen Strömung un-

ſerer Zeit überzengend dargelegt habenRedner zeigt an einer Reihe von Seiſpielen, wie ungünſti
bereits heute die Rechtslage der ländlichen Arbeiter iſt. Dur
Gerichtsbeſchluß wurde ein Arbeiter verurteilt, der wegen

rer Kran J Leiſtenbruch und Jschias) denienſt verlaſſen hatte (Hört, hört! bei den Sozialdemokraten);
ein anderes Gericht beſchloß, daß die Bezeichnung verſoffenerS kein wichtiger Grund zum Sie des BDienſtes ſei

hört! bei den Sozialdemokraten) as Reich hat alleru die Pflicht, in dieſer Materie etwas zu tun; aber die Be-
r über den Kontraktbruch müſſen nicht verſchärft wer

ſondern es muß endlich ein Geſetz geſchaffen werden zumSäu der Landarbeiter gegen Unterdrückung und Knechtung.

w r Bravo! links).
2 er Bemerkungen der Abgg. Stadthagen

Müller-Sagan (Frſ. Vpt.), v. Oldenbürg
und Dr. Müller-Meiningen (Frſ. Vpt.) wird dieS r geſchloſſen.

Die Nachtragsetats für die Schutzgebiete, dier betreffend die Eiſenbahn Dar-es- Salaam-
ſowie der Geſetzentwurf über den ServistarifT die Klaſſeneinteilung der Orte werden in dritter

Leſung debattelos erledigt. Nach unweſentlicher Debatte
hierauf auf Vorſchlag der Kommiſſion die Reſolution

Gröber angenommen, welche die Reviſion des Naturalleiſtun S
s im Sinne der Gewährung beſonderer Zuſchläge beiFewöhniggen Einquartierungen fordert.

in die dritte Leſung der Vorlage über die Kauf-
de 3 (Soz.) erklärt, daß ſeine Partei für den Fall

nnahme der in zweiter Leſung eingebrachten Kompromiß-nene gegen die Borlage ſtimmen werde, da die Vorent-
de aktiven und paſſiven Wahlrechts für die weiblichen

Sieeßehten, als eine ſchwere Ungerechtigkeit betrachtet werden.
ben ja gehört, daß den Vertretern des internationalenet von hochgeſtellten Damen volle Sympathie

racht worden iſt und daß ihre Ziele insbeſondere
auen der Grafen Bülow und Poſadowsky volle Syme und Verſtändnis gefunden haben. Grote Heiterkeit

links) Jch hoffe, daß ein Funken des Verſtändniſſes dieſer
men auch auf ihre Männer übergehen wird. (Erneute Heiter-

keit.) Die Heraufſetzung des aktiven Wahlrechts auf 25 Jahreund r ſiven auf 30 Jahre erſcheint uns um ſo unverſtänd-kcher als a bekanntlich in Deutſchland bereits mit 18 Jahren

regierungsfähig wird und mit 25 Jahren zum Volksvertreter
lt werden kann. (Sehr gut! bei den Soz.) Wir ſtimmen

gesen das Geſetz, weil wir es nicht für „klug und weiſe“ halten,
überhaupt etwas zu ſtande zu bringen, wie Herr Trimborn,
ſondern nur etwas Gutes und Brauchbares. Von den ſach
verſtändigen Kreiſen, für die das Geſetz gemacht wird, werden

und ſeine Freunde jedenfalls nicht für klug und
ehalten werden, wenn ſie die Kompromißanträge fürr Banner halten. (Bravo! bei den Soz.)

We e (Zentr.) hofft, daß die Mehrheit dem Kom
pro t e zuſtimmen werde, um das Geſetz nicht ſcheitern

uch in der Geſtalt des e eerage iſt das
ut und brauchbar. Der Verband der katholiſchene r der deutſch- nationale

Verband haben ſich mit dem Kompromißantrag einverſtanden
die Sozialdemokratie gegen das Geſetz ſtimmenwird, habe ie vorausgeſetzt, denn 7 iſt ja ſicher, daß das Geſetz

angenommen wird. (Lachen b. d. Soz.) Die Fortſchritte, diedieſe bringt, werden jedenfalls in den beteiligten Kreiſen
anerkannt werden; nicht der Sozialdemokratie ſondern uns iſt
dieſer Fortſchritt zu verdanken. (Bravo! im Zentr.)

Abg. Müller-Meiningen (Frſ. Vpt.) erklärt, daß ſeine Partei
die Vorlage ſtimmen werde, falls der Komprowißantrag,cher von vornherein ein Drittel e männlichen und die ge

ſamten weiblichen Handlungsgehilfen von jedem Einfluſſe auf
die zeruſge e en ausſchließe, zur Annahme gelangen

(Bravo! n Wir werden für das Geſetz ſtimmen,
omißantrag angenommen wird.

a

der Miniſter Wurmbr

g (natl.) erklärt namens ſeiner Partei

Vg.); Wir werden
angenommen

entrechten.

dauert Tu iſe abg h tige J. u er Stunde
eraten werde.

adowsky: Der e ſagt, ere
acht ſei. er au

et t 8 Arbeiter kein g. 3 un Kobdem

ihre Se ne ſtets W d e al
worde t er ni r Sgerich rtet det e rel r ehe der e c noch n

len Lattmann Wirtſc r Wir We T. e g
e und den Antrag Jtſchert und ſodann für das

etz.

v. (Rpt.): Es iſt beſſer, wir das annehmen, was uns geboten wird, als daß wir m bekommen.w. b daher Vur das Geſe ſtimmen
immermann (Antiſ.): Wir werden gleichfalls für daso e ſt mmen, damit wenigſtens etwas zu ſtande kommt.

mit ſchließt die Generaldiskuſſion. d der Spezial
a wird das Geſet nach den Beſchlüſſen 2. Febu ung mit
den Kompromißanträgen en ebenſo r Geſamt- Abſtimmung arg die Stimmen der er ialdemo
Deten v Freiſinnigen mit Ausnahme der Abgg. Eickhoff und

ugdan.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.Der Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung n Viertel

ſtunde ſpäter abzuhalten mit der Tagesordnung ca
des Reichstages bis m 29. November dieſes hres.
Präſident fügt hinzu, deß ihm Verwunderung über die lange
Bertagung ausgeſ ſprochen ſei. Der Kaiſer habe aber das Recht,
den Reichstug jederzeit zu berufen und werde von dieſem RechteGebrauch machen, wenn wichtige Vorlagen, namentlich Hande z

verträge, ſo weit abgeſchloſſen ſein ſollten, daß ſie dem Hauſe
zur San higens vorgelegt werden könnten.

n e aeen r hunereſter (auf dem Präſidenten
liegt aus dieſem A m et Blumenſtrauß), wird der Anag auf Vertagung des Reichstages gnſimwis an enom

Es folgen die üblichen Dankreden. Der Rei everlieſt die kaiſerliche Vertagungsurkunde. Die Sitzung ſchließmit einem Hoch auf den Kaiſer; vorher haben die Soz abend

kraten den verlaſſen.
Schluß 8 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle, 17. Juni.

Man ſieht doch die Liebe.
War es auch diesmal ſehr ſchwer, gegen die Veranſtalter der

Maifeier vorzugehen, ſo ſollte es doch ohne Maifeierprozeſſe
nicht abgehen. Jn der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung, Ab-
teilung für Uebertretungsſachen, waren 8 Perſonen, Handels-
leute und Geſchirrführer, wegen „verbotenen Fahrens eines
Weges“, wie es wörtlich auf der Zuſtellungsurkunde hieß, an
geklagt. Selbſtverſtändlich mußte es heißen Befahren eines
Weges. Was es aber mit dieſem „Verbrechen“ für eine Be-
wandtnis hatte, erklärte eingangs der Verhandlung der Ver-
teidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt Herzfeld. Er teilte mit,
daß der ſozialdemokratiſche Vertranensmann Reiwand von dem
Landwirt Deumer eine Wieſe gepachtet habe, und letzterer
damit einverſtanden geweſen ſei, daß dort die Maifeierfeſtlichkeit
ſtattfinde. Herr Reiwand ſchloß mit D. einen Pachtvertrag und
mußte ſelbſtverſtändlich, wenn er die Wieſe benutzen wollte, auch
den einzig und. allein dorthin führenden Weg benutzen. Der
Herr Amtsvorſteher hat ſich nun die größte Mühe gegeben, den
Landwirt Deumer zu bewegen, von dem Vertrag zurückzutreten.
Da Denmer ſich aber darauf nicht einließ, erſchien in der Nacht
zum 1. Mai an einer kleinen Brücke, die auf dem Wege von
Schlettau nach der Wieſe liegt, eine Warnungstafel mit der
Aufſchrift, daß das Befahren des Weges für „fremdes Fuhr-
werk“ verboten iſt. Reiwand war Pächter der Wieſe und hatte
die Händler, Bierfahrer 2c. dorthin beſtellt, ſomit kann davon
keine Rede ſein, daß der ſogenannte Privatweg von „fremdem
Fuhrwerk“ befahren worden iſt. Andernfalls möge man einmal
feſtſtellen, was man eigentlich unter fremdes Fuhrwerk verſteht.
Feſt ſtehe, daß jeder Sozialdemokrat, der die Wieſe beſucht habe,
hätte ſechsſpännig hinausfahren können, denn er war ja von
Reiwand geladen und nicht als Fremdling anzuſehen. Die
Rechtsgiltigkeit jener in der Nacht vom 1. Mai erlaſſenen Ord-
nung, nach der das Befahren des Weges verboten iſt, müſſe
beſtritten werden.

Die Angeklagten bemerken, daß ſie, als ſie von Gendarmen
auf das verbotwidrige Befahren aufmerkſam gemacht wurden,den Privatweg, der nicht etwa erſt an der Brücke beginne,

ſchon ein ganzes Stück vorher benutzt hatten. Da hätten ſie
ſich geſagt, wenn ihr nun den Weg einmal ſchon benutzt habt,
ſo wird die Tat dadurch, daß ihr jetzt umkehrt, nicht unge
ſchehen gemacht, und ihr fahrt trotz Warnungstafel darüber.Der Vorſtgende Gerichtsaſſeſſor Dr. Droyſen, bemerkt, daß die
Sache, wenn ſie ſich ſo verhalte, wie ſie von den Angeklagten

eſchildert wird, wie eine Mauſefalle zu betrachten ſei.Pe Gendarmen Gena und Bär erklären, bei Schlettau nicht
ortskundig z ſein, und von der Entſtehungsgeſchichte der Tafel

mit der Bekanntmachung nichts zu wiſſen. Sie wären dahin-
kommandiert worden, und ar erſt von dem Publikum er-
fahren, daß die Warnungsta el nachts vorher angebracht wor

den iſt. Ob noch ein anderer Weg nach der e führt,
wußten die Zeugen nicht. Auf die Frage des Vorſitzenden,
wie Herr Reiwand denn eigentlich ſein Heu von der Wieſe ab-
fährt, erfolgte keine Antwort. Ein Angeklagter bemerkte aber,
daß ein „fremder Pächter“ eventuell bei dem Abernten der
Wieſe ſchließlich immer mit einigen Bunden 10 Minuten lang
laufen müßte, um das Heu über den verbotenen Fahrweg
bringen zu können. Die Gendarmen erklärten ferner, ſie hätten

es allen Kutſchern c. an der Brücke klar gemacht, daß ſie
dort nicht fahren durften. Die Angeklagten hätten „ihren
freien Willen“ gehabt, ſich ſtrafbar zu machen oder nicht. Ein
dortiger Gutsbeſitzer, ſo erklärt Gendarm Gena, habe ihm amketreſenden Morgen zugerufen, wie er denn dazu komme, die

Kutſcher über den Weg zu laſſen. Darauf habe er geſagt, erhätte keinen Befehl, di Leute „zurückzuſchlagen“ Da Ge

richt erachtete die Sache durch die heutige Beweisaufnahme
nicht für gen end aufgeklärt und beſchloß, den zuſtändigen
Amtsvorſteher, der die nächtliche Verordnung anſchlagen ließ,
als Zeugen zu laden. Die Verhandlung wurde deshalb bis
Sonnabend an dem Tage ſtehen noch weitere Termine an

vertagt. Es dürfte von Jntereſſe ſein, zu erfahren, was
der Herr Amtsvorſteher zu der Geſchichte ſagt.

Für die Kleider und Wäſche- Konfektion
tritt am 1. Juli d. J. die bekannte Verordnung über die Werk
ſtätten in dieſen in Kraft, die für die Beteiligten
von großem Intereſſe iſt. Die hieſige Polizeiverwaltung

Betrieb einer W

den in Berlin nenc a

engett a ſowie Putz und ofan See e gegen
I orſchriften unterworfen

tie u zu 2000 M. ausgeſetzt
werden. Die in Kraft tretende Bexordkung gibt vor allem

dem Verband der Schneider ein größeres der Wirkmkeit. h e es ob, auf die en r
r geſ vciſten zu dringen. Im eige

Die d ad s ne1. auf Matin in we Bearbeie nner- und r un dcken, Hoſen,
Weſen teln und herein im großen
2. auf r in wel tie r ekleidun äntel, Kleider, nd derglen e vt. nung na vt nat g c er u n ginder

erkſt chen Frauen uetzt Wclert wer
8 e Wertſhtten in weichen die A g oder Bear
beitung' ren e und vun er Wäſche n rohen erfolgt.

1835 der Gewerbeordnung.)Kinder unter dreizehn Jahren h ne be
werden. Kinder über dreizehn nur beſchäwerden, wenn ſie nicht r zum Sei per der Belleſit i

pflichtet ſind. Die Beſchäftigung von Kindern unter vierzehn
Jahren darf die Dauer von ſechs Stunden täglich nicht über
hrgtten. ung e Leute zwiſchen vierzehn und ſechzehn Jahren

dürfen nger als 10 e täglich beſchäftigt werden.

2) dürfenDen u n reu Arbeite nmnden ſgens. Arbeiter

b z undt vor fünfeinhal hr morgens bet über achteinhalb Uhr abends dauern. Zwiſchen dentn müſſen W jedem Arbeitsta Legelmähige
e en r ährt werden re jugendliche Arbeiter, geit
nur ſechs Stunden c gic be r werben, muß die Pa
mindeſtens eine h Stunde betragen.jugendlichen heitere e mindeſtens mittags eine

dige ſowie vormittags und nachmittags je eine halbſtündiAgpe gewährt werden. Eine Vor und Nachmittagspauſe braust

nicht t zu werden, wenn entweder mittags eine einu
einhalbſtündige Pauſe gewährt wird oder die ernkenbeiter täglich nicht länger als acht den t chäftigt werden
und die Dauer ihre durch eine Pauſe nicht unterbrochenena am Vor- und Nachmittage je vier Stunden mich
überſteig

Während der Pauſen darf den jugendlichen Arbeitern eine
Beſchäfti ung in dem Werkfſtattbetrieb überhaupt nicht und der
Aufenthalt in den Arbeitsränmen nur dann geſtattet werden,
wenn in denſelben diejenigen Teile des Betriebes, in weichen
jugendliche Arbeiter beſchäftigt ſind, für die Zeit der Pauſen
völlig eingeſtellt werden oder wenn der Aufenthalt im Freien
nicht tunlich und andere geeignete Aufenthaltsräume ohne un
verhältnismäßige Schwierigkeiten nicht beſ werden können.

An Sonn- und Feſttagen, ſowie während der von dem
ordentlichen Seelſorger für den Katechumenen- und Konmanden-, Beicht- und Kommunionunterricht beſtimmten Sin-
den dürfen jugendliche eben nicht beſchäftigt werden.

4.
137 der Gewerbeordnung

Arbeiterinnen dürfen nicht in der Nachtzeit von
achteinhalb Uhr abends bis fünfeinhalb Uhr morgens und am
Sonnabend ſowie an Vorabenden der Feſttage nicht nach
fünfeinhalb Uhr beſchäftigt werden.Die Beſchäftign Pua von Arbeiterinnen ſechszehnJahre dar die 9 auer von 11 Stunden e an den Vor
abenden der Sonn und Feſttage von tunden nicht
überſchreiten. Zwiſchen den Arbeitsſtunden muß den Arbeiterinnen
eine mindeſtens einſtündige Mittagspauſe gewährt werden.
Arbeiterinnen über ſechzehn Jahre, welche ein v vbeſorgen haben, ſind au ihren Antrag eine halbe S un e
vor der Mittogspauſe zu entlafſen, ſofern 7
nicht mindeſtens ein und eine halbe Stunde betrWöchnerinnen dürfen während vier e
ihrer Niederkunft überhaupt nicht und während der
folgenden 2 Wochen nur beſchäftigt werden, wenn das Zeugnis
eines approbierten Arztes dies für zuläſſig erklärt.

5 5.
(F 188 der Gewerbordnung.)

Sollen Arbeiterinnen oder jugendliche Arbeiter äftigt
werden, ſo hat der Arbeitgeber vor dem Beginn 3ß ung der Ortspolizeibehörde unter Angabe der eineriſt ich Anzeige zu machen. Der Arbeitgeber hat dafür S

ſorgen da den Werkſtatträumen, in d chen iug endliArbeiter be chäftigt werden, an einer in d ugen len en
Stelle ein Verzeichnis der jugendlichen Ardtiter unter Angabe

des Beginns und Endes ihrer Arbeitszeit und unter Angabe
der Vanſen ausgehängt iſt. Ebenſo pate dafür di e
daß in den betreffenden Räumen eine Tafel ausgeweiche in der von der Landes Zentralbehörde zu be n

Faſſung und in deutlicher Schrift einen Auszug aus den
ſtimmungen dieſer Verordnung enthält.

ueber die im hier d e ſcherſeke. Zeit dürfen A

eber die 4 atz 1 u en Arbeiterinnen über ſechzehn Wir an ſechzig Tagen im da hre
beſchäftigt werden. Dieſe Beſchäftigun r darf Stunden
täglich nicht überſchreiten und nicht I Leer als bis zehn Uhr
abends dauern. Hierbei kommt jeder W i Anrechnung, anwelchem auch nur eine Arbeiterin über die nach S 4 zulkſſige

Dauer der Arbeitszeit hinaus beſchäftigt iſt.Gewerbetreibende, die Arbeiterinnen er ſechzehn Jahre

auf Grund der varſtebenden Beſtimmungen üher die im
Abſ. 1, 2 ſeſtgeſe te Zeit hinaus beſchäftigen, z verpflian einer in ugen en Stelle der ätte e
Tafel ger auf d F. n dem eberarbeitſtattfindet, vor Beginn der i arbeit nie
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Wenn Naturereigniſſe oder a a S regelmä je
erkſtätte unterbrochen haben, ſo könnennahmen von den vorſtehend y u Be chränkungen auf

die Dauer von vier Wochen durch die tere Verwaltungs
auf ngere Zeit durch die höhere Verwaltungsbehörde

elaſſen werden
enn die Natur des B e oder Rückſichten auf die Ar

beiter in einzelnen tten es erwünſcht erſcheinen laſſen,
daß die Arbeitszeit der Arbeiterinnen oder e r Arbeiter
in einer anderen als der d 3 und 4 t 1 und ggeſehenen Weiſe geregelt wird, ſo kann auf beſonderen Antrageine r weire egelung h ch der dte en untere
Verwaltungsbehörde, im n t d

ded re rjugend rbeiter niwerden, wenn zwiſchen den e r uſen von
zuſemgien minder tens n auer

auf ru ungenfügungen müſſen Sein erlaſſen werden.

8.8.Auf Werkſtätten, in welchen der A aus ich zu

i ilie Perſe

Die Frauenbewegnng ſührt zur Nevolution.
Dieſe Entdecung hat die Halleſche im Hinbück auf
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Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung at ſich durchaus feige
Montag, den 20. Juni 1904, nachm. 4 Uhr.

Ammendorf. z Duldens von Glücksſpielenſtand der Waſtwiet Hackemeſſer vor der retiete Kaksr
benommen. Nur der Kapitum letzten Augenb e auf feinem Plaaas, de en Frau rNervenſchlag. vie

ue untergebracht, weil 7 h
0 Lelchen ſind gefunden und Taucher

jede Minute einen weiteren Leichnam an die
daß die letzte Schätzung auf 1000 nicht zu hoch

er ahres en Tat daß
eſtaurant zum Bahnhofh geſpielt gurzg Der

e waen Einſätzen

Oeffentliche Sitzung.
des Belags der Jnterimsbrücke in den Pulver

Veränderungen Stadttheater.
der bei Kapitel XIII, C. I 1 zur

o verſchiedener eiſerner Brücken
der el rbildungeſchulen für 1903 und Nach

v§e e 8 1908 und Anfang
m von ihm
ante, Deinengeklagte gibt zu, daß mit ganz

f. Lotterie grpielt worden iſt,eine e ei aber nicht geſpielt worden. Das

ſpiel im ipue des Geſi dem Kaffeetrinken

erlitt im Spit
nicht alle in der Morgu

e po

Endgiltige W ehe ſei aber keindenn dieſes wegge ſogar von alten ereben, Jn der
Prooi Galico in Spaniennd nachts ein Erdbeben ſtatt, welches beſonders in Lago be

eutenden Schaden anrichtete.te vollauf die A
trafe eventuell 3

Der Staatsanwalt hatte 50 M. Geld

Beweis aufnahme bgtg
ngeklagten, der zu 15 M. G

z
n von Gebäulichkeiten auf dem Grundſtücke des i verurteilt wurde.

ſtürzte ein n er Mann, Heinrich Gafner, ab und bli
Beim Alpeuroſenpflücken am e erdbers bei W

e eventuell 10 Tage Haft beantragt. Das LotterieſpielV r an Zeichen Lehrern werverletzt in dichtem Geſtrüpp ſiegen, bis er
lbftverſtändlich als Glücksſpiel; unverſtändlich iſt es aber,

as Dulden ſolcher harmloſen Spiele in öffentlichen83 len nicht geſtatten will, während das Lotterieſpiel von
teiler Halde

ließli efunden wurde,iber die Verſuch e e ver ZlePenen Beleuchtungs-
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 16. r
t arten in der Mittelſchule an der Charlottenſtraße.

Geſchloſſene Sitzung.
VBermietung der Theater Reftauration.

eines Armenpflegers für den 22. Armenbezirk.
Seraeanten 7 Jena

Staats wegen protegiert wird.

Ertrunken iſt im16 jährige Dienſtknecht Krieg, als er
Er verſank plötzlich. Jedenfalls

en 263 ein Ende gemacht.

Bruckdorf. eſigen Schachtteiche derAh badete.
ein Schlaganfall ſeinem

ittels Haken holte man die

Aufgeboten: Geſchirrführer Graneis und Hel Zeribney
nt(Trothaerſtr. 78 und Bahnhofſtr. 2b). Poſtbote und

Klara Thieme (Deſſauerſtr. 49 und Ludwig u gererge 23).
Geboren: Schuhmachermeiſter Renneberg (Gr. Wall

T. Schmiedel S. (Körnerſtr. H. 3T. (DeſſauerſtraßeDer e Dadwgerdree Vorſteher Cudwig Wuchererſtr. 34).
W. Dittenberger. e dem Reiche.

9). Konditoreibeſitzerſoligeiſergeanten u W
Bäckermeiſter Haberkorn S.

Sch ch iſter Schniegler T. (Uhlanduhmachermeiſter an
führers v. 4 J. (Götheſtr.er canheee

Vom Rennen. Beim Abwiegeniſchen Wage in der Eliſabethſträße Lindner T. (Breiteſtr. 31)

Geſtorben: Wa
öttchermeiſter Wei
ratmme, 83 J. (Karlſtr. 31).

hunnfall. Auf der Thüringer Eiſenbahnſtrecke
bei Station 10 ſtieß hinter Ammendorf eine von hier nach
Erfurt fahrende Lokomotive mit einer ſchwer beladenen Arbeits-
lowry zuſammen.
S beſchädigt, ſo des

der Wagen s n “er
entſtand geſtern um 10 t dadurch e
Benzin durch ein achtlos davongeworſ enes

Der Wagen des Engländers EdgeDas Publikum ſtob pan lartig auseinander.

ausgelaſſenes
olz entzündet

eſe wurde zertrümmert und die Maſchine wurde brennende rach Halle zurückkehren mußte. rtgeſchoben.
chen wurden nicht ver iemand wurde verletzt. Das Feuer wurde durch Sand und Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänumig in Halle.

Fehdſdwaron Und ſſerren-Konfeſion Kauf ſch Dol

7 Leipzigerstrasse 87h re
241 rv r 7 J S

t Kaufhaus I. Ranges.R. S
Schuhwaren in Zeug, Segeltuch, Kalb-, Chevreauxleder,

sehwarze, rote und gelbe Farben vorrätig.

a Mehrere 100 Paar elegante Herrenstiefeletten
umd Herren SchnürstiefelnGelegenheitskauf

weit unter Preis W
Dass meine Schuhwaren sich durch grosse Dauerhaftigkeit und gutes Tragen auszeichnen, beweist der grosse Vmsatz.

und Knaben Knzüge, Sommer Knzüge und Sommer Jackeſts,h grosser Posten eleganter Merren- Krbeits-Knzüge, Krbeits-Kosen.

So lange der Vorrat reicht, verkaufe zu äusserst niedrigen Ausnahmepreisen:
legant n.
haltbar zu Mk. 350, 3.60, 3.90 420, 450, 5.00.

m

Trotha Sie kaufen die ſchönſten

Herren u. Knaben-HüteDe Sonntag d. 19. d. Mts.
familien- Abend,

wozu ergebenſt einladet
H. Rernstein.

ſMoſſoſo- Tſoator
Wegen Rieſener päer

verlängertesWinet
Tymians
Humoriſt.

Vom 16. bis inkl. 18. Juni
Venes Sehlagerprogramamx

Auf vielſeitiges Derlangen:

r Garnison“ eder

Spolo Tealer.
Gustav Poller.

z ſte Nähe des

verdieneniſt die Parole der heutigen Zeit.
Verſuchen Sie und laſſen Sie ſich

Am Riebecvia

Durehsehlagender

L ſolgdes

neuen Programms.
Dis Ballhaus- Anna

Burlesk-Poſſe in 2 Akten vonSkel mit der Einlage:L„Die Liebesinsei
von a a

Mi-. 22.50
hergeſtellt aus

reellen Stoftresten
arbeiten und Sie werden ſich über
zeugen, daß ein Verſu

der Kundſchaft
Rester-Handiung

Waschmaschinen

Wringmaschinen
Wäscherollen

ſowie alle ſonſtigen
Haushaltungsmaschinen.

wig S

ä rn

Sn
x

v

u

S tStrohhto, e Pvon 35 r bis
nderhüte von Mk. 3.50 r 10.50.

apphüte von Mk. 650 bis 12.50.

Leonhar echt

Schlesinger.
G. Paul.

Sreße Urigſtaſe 21, Tee
Freund FWrite“l.

in 1 Akt von
der Vateriſt der

nzlich neue Solonummern
lquartetts X.

Srobher Poſten feiner Herren und

e, u

c



Zur Austeillung gelangen folgende Artikel:

Smuun Tee RA A. I utkelergekee
Ausnahmetag,

eder Käufer eſhät Sonnabend den [8. Iumi bei mir ein
7„=„„J J

Geschenk. mm
Kaſſee, Tee, Schmuck, Körbe, UhrkKetten, Kämme usw. usw.

Grosser Posten Dammensehuhe in eder u. Lack Stück 75 Pfg.

MitgliederTagesordnung 1. Mitteilungen und Anträge.
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen

Zentralverband der Zimmerer, Zahlſt. Halle n. Amg.

Sonnabend den 18. Juni abends S Uhr bei Streicher, Kleine v 7

Aer ſnuan t t g.
2. Bericht der Lohnkommiſſion. 3. m hege heiten.

Sszialdemokr. Verein NerſeburgQuerfurt. dir der
berg u. Umgeg.

Sonntag den 19. Juni nachmittags 28 Uhr

Mitglieder VersammI ungin Ragwitz.
Mieder? agesordnung: 1. Steuertermin und Aufnahme neuer Mit-glieder. 2. Anträge zur Generalverſammlung und Delegiertenwahl. 3. Ver-

un 1Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringer nötig.
Der Diſtriktsleiter.

Soßialdemokrat. Perein Ofterfeld

und UmgegenGonntag den 19. Juni 3 Uhr in Schleinitz
Verſnmumlung.Tagesordnung 1. Kaſſieren der Mitgliederbeiträge. 2. Vor-

über „Die beendete Reichstagsſefſion.“ Referent: Reichstagsabge-er a
ardneter Ad. Thiele. 3. Anträge und Verſchiedenes.

Wir bitten alle Parteigenoſſen von Oſterfeld und Umgegend recht
reich zu erſcheinen in der Verſammlung ſoll ein Ausflug der hieſigen 2
glieder beſchloſſen werden. er Vorſtand.
Gewerkschaftskartell Eisleben.

Zu unſerem am Sonntag den 19. Juni ſtattfindenden

Gemuerkſchaftafeſt
verbunden mit r Ausflug W Abmarſch präziſe früh 8 Uhr vom
„Brinz Heinrich“, ladet ſämtliche Freunde und Genoſſen x A

a omitee.
olzarbeiter- Verband zu Halle a, S.

Sonnabend den 18. Juni abends S z Uhr im
Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5Mitglieder Verſammlung

Tagesordnung Bericht vom Verbandstag. Referent:Hermann Wiisdort, Leipzi 2. Belſchiedenes

Durch den Streik in Eilenburg war Kollege Wilsdorf in letzter Ber-
verhindert. Jn dieſer Verſammlung wird derſelbe beſtimmt

erſtatten. Wir erſuchen deshalb um zahlreiches und pünktliches Er-
ſcheinen, damit ſich jeder Kollege über die u informieren kann.

Der Ortsverwaltung.

Glaser!
i Sonnabend den 18. Juni abends S Uhr ſtattfindenden

itglieder- VerſammlungF Zug Hof“ werden die Kollegen erſucht, zahlreich und pünktlich

inen.
1. Referat des Genoſſen Albrecht Dietünft geh Winde Peckſchen Gewerſch 2 Ausflug nach Wörlit

nftigen Kämpfe der deutſchen Gewerkſchaften. usflug na rliein Der Vorſtand.end. 3. Verſchiedenes.

Verband der Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen.

22 Halle Säd.Sonnabend den 18. abends 9 Uhr in Kautzſch' Reſtaurant
„Zur Erholung“, Martinsberg 6

„Züitglieder VUerſammlung.
gesordnung: 1. Stellungnahme zur Löſtſchen Ziegelei.2. Antts e um Verbandstag. 3. Stiftungsfeſt.De c ieder werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

Licitation.Donnerstag den 23. Juni nachmittags 6 Uhr ſoll die

Räumung des Maibaches
ammelplatz: Gaſthof von Emil Schumann in Bornitz. Be-

ornitz den 16. Juni 1904. Die beteiligten Müller.

DJn Freien Stunden.
Eine Wochenſchrift.

Jnhalt:Alußpiraten des Miſſtſſiypi. Gabriel Lambert, der Galeerenſklave.
Neue Abonnenten können jederzeit zu treten die erſchienenen Hefte werden

i b h albjahrsBänden à Band360 ahnt a s a r werben vurch
Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

angenberg S Bornitz an den Mindeſtfordernden vergeben

n im Termin.
Soeben erſchien Heft Nr. 25.

Nomane und Erzählungen für das arbeitende Volk.

nachgeliefert.

Kütſſlemoſaſcher ſten

Kretzschau.
r Sonntag den 19. Juni M
Versammiung-

Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
notwendig. Der Vorstand.

Gebr. Buttermileh.

empfehlen Wiederverkäufern ſür
die Sommerfeste

Neuheiten W
Stocklaternen,

Kinderfahnen,
ampions,

Zeng. Zündhslzer,
Spielwaren,

AbſchießSterne,
Abſchieß-Vögel,

Berkloſungsgegenſtände
Geſchenke für Kinder.

Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.
eſchäftshaus: ß

Landwehrſtr. 9, nahe am Bahnhof.

louskisfolb
Er. Ulrichſtraße 62.

GObſtweine.

ff. Apfelwein incl. Fl. rHeidelbeerwein
Johannesbeerwein n
Stachelbeerwein 65

Erdbeerwein 65Bowlen Weine.
Merwan vom Faß Ltr. 55 Pf.
Rheinwein 55Bowlen-Sekt Fl. 200 u. 250

ff. Himbeer Syrup
garantiert reiner Saft mit Raffinade.

1 Pfd. 40 Pf., 1 Ltr. 95 Pf. exkl.Aromat. Blütenhonig 1Pfd.-Gl. 105 Pf.
ſt Zitronat-Syrup 1 Pfd. 20 Pf.Zucker Honig I 40

gem. Zucker 18ff. Viola-Margarine,J Butter--Erſatz Pfd. 70 Pf.

ff. Olivenöl 100Mohnöl 1 Pfd. 40 vt. 1Ltr. 70

Saatöl 1 30 i 60,
Brennöl 50 1 50Puddingpulver etc.

Oetkers Puddingpulver 1 Pck. Pf.
Rote Grütze 1 Pck. 13 Pf. 2Van. Saucenpulv. 1 Pck. 10 Pf. w. 25

Wein-Geleepulv. 1 20 7Gries-Flammery 1 10ſt Zitronen Stück 5 Pf. Dhd 55 g
weiße Gelatine 1 Pfd. 180 Pf.

ff. leichtlösliches
Kakgo Pulver

1 Pfd. 118 Pfg., 5 Pfd. 5.75 Mk.
Geröſtete Kaffees,

T a Miſchungen M1 Pfd. 100 u. 120 Pfg.

lLouiskisfolcd

Preisermäſtigung auf
Ktrohhüte 15

Otto Zlankenstein,
Leipzigerſtr. 36 (Rabattſparmarken).

Freie Jurnerschaft els a. S.
Jn unſerer geſtrigen Anzeige wird durch einen Dwceber unſer 7h bekannt Jeneben, ſelbſtverſtändlich muß es

gnügen heißen.
Sommer-VerDer Borftand.

Zum letzten Dreier r 32.Sonntag den 19. Juni 1. großes uderfeſt
mit a Preiskegeln l aller Art, hierzu großesKonzert, im Saal gleichzeitig öffentliche Tanz. Punkt 8 Uhr abendsAufſteigen eines nene nachdem Stocklaternen Umzug
für Groß und Klein.

Es ladet n ein Wilh. Minao.
tocklaternen giebt es im Lokale ſelbſt.

Bei ungüſtiger Witterung findet das Feſt 8 age ſpäter ſtatt.

Geb. reRudolf Dachdecker 6
De 22 Jahre in dieſem

Halle a.decker und Asphalteure Seleh
Fache tätig empfehlen ſich zur

aße 28

deckun
doppellagiger Asphalt-Pappdächer, Ho n re. nach bewähr-
teſtem Syſtem unter Garantie. appdach- eparaturen u. Neuanſtriche,
h und Holzpflaſter in Asphalt, h undeparaturen bei Kegelbahnen, Trottoirs, Brauere
Annahme von Schiefer und Ziegeldächern, durchaus fachmänniſche,

Ausführung mit nur prima Material.
ellern e e

olide
Billige Preiſe.

Ooiabziohsteine in Eiuis à M. 2.50 u

RasiormesserFritz Fabrik und Versandhaus, Foche bel Soliagen.
e

z e I 2 ez S
Stück wird garantiort. Strolehriemen M. f.

dis M. 1.80, Rasierpinsol, Rasiersohalen à M. --.50,
Schärfmeasse M. 30, Rasierseo'fo M. 25, Rasfergarnitur eomplet in f. Ktni M. 8.5. Versand gegen MAachnahme. Katalog mitder 8000 Abbildungen bitte zu vorigggen franko und umsonst.

von unerreiehter Güte und
Sehnitt fähigkeit empfiehlt

D. R.
G. M.
Nur bei

mir zu haben.
Kronon-Diamant- Stahl M. 3.25
Kronon-Siiber- Stahl M. 2.25

Fertig zum Gebraueh mit Etul, Für jedes

Zu dem am rden 19. Juni im
Dentsehenlksiser
ſtattfindenden

Kränzehen

des A. -R. V. Vreie
Radlererlauben wir
uns, Freunde und
Gönner des Vereins
höflichſt einzuladen.

Der Vorstand R. Werther.
Morgen SonnabendJ Sqhlachteſet

Wilh. Laue, R. Haynſtr.32.

Für die
Forien, Ausflüge, nderfeste

empfehle meine

Erfriſchungsbonhons

grosse Auswahl i i u. 5 Pl-Artikel.

bar Tornow Nachf. Rob.Schirmer

Honigk.-, Schokol. u. Zuckerw.-Jabrik,
Leipzigerst. 82. Mansfelderstr. 43.

Xeu eingefünrt!
Beſtes Fabrikat

Kinderwagen.
Sportwagen
Kindertische
Kinderstühle
Tragkörbe
Handkörbe
Reisekörbe
Waschkörbe
Berkauf z. d. aſſer
billigſten Preiſen.

II. IKam.87 Leipzigerstrasse 87.

Miützeſrei!
Große Auswahl inLüster- u. Wasch-Joppen, 5

Hosen U. 8. W.
t billigſt Otto KnollS Leere e
erſtklaf koulant, billig.Anträ Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

allorversicherung

Es muss noch viel
bekannter werden, daß es Wörm
kitzerär. 109 bei Paul Drietehen
für wenig Geld eine wirklich

gute Zigarre gibt.

Kurzgepflückte

O KamilIIen O
werden gekauft Ranniſcheſtraße Z.

Billig Neues u. getr. Schuhwerk,
noch tadellos, in allen Sorten u. Größen
iſt zu verkaufen
Mansfelderſtr. 1, im Schuhgeſchäft.

Bringe meinen Raßer-, Friſeur und
Haarſchneidefalon in empſehlende Er
innerung. e Otto Kramer.
Friſeur, Große Burgſtraße 23.

einmal benutzt, für jedenFahrrad, Preis zu verkaufen.

Jahnke bei Herhſt, Schüverſtr 16,

Schieferkaſten

Schieferſpitzer,

Schreibhefte,
Reißzeuge,

Federbüchſen
empfiehlt die

Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Tüchtige Former und
Kernmacher für dauernde
Arbeit geſucht.

onhn,
Cisengiesserei u. Maschinenfabrik.

Iversgehofen- Erfurt.
Tücht. Flaschenbierfahrer
für Fa geſucht. Offerten unter

9 L. an Rudolf Mosgse.hagcildvnt r

Xachruf!
Mittwoch den 15. d. Mts. S

nach kurzem Krankenlager unſerames Mitglied und Mitbegründer der

Arbeiterliedertafel zu Dölau

franz Pohle.
Wir werden ihm ein ehrendes An

denken bewahren.
der Vorſtand der Arkeiterliedertafel zu dölu

Be ſir e eſerce Menweriit ans Sro d. De da leſe Seite. draeri (S. md. Halle a. S.
re h h a. r
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